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Der „ſchwere Schlag.
Als in der weiteren Oeffentlichkeit bekannt wurde, daß

am 25. November v. J. die Polizei mit einem Aufgebot von
mehreren hundert Mann bei ca. 70 der bekannteſten Berliner
Parteigenoſſen in die Wohnungen eingerückt war, um dort
peinlichſte Hausſuchungen vorzunehmen, da trimphierte die

egneriſche Preſſe, daß es der Behörde gelungen ſei, einenſchweren ja geradezu vernichtenden Schlag gegen die ſozial-

demokratiſche Partei und ihre Organiſation zu führen.
Die den Hausſuchungen auf dem Fuße folgende vorläufige

Schließung der ſechs Wahlvereine unſerer Partei in Berlin,
ſowie einer Anzahl Kommiſſionen und des Parteivorſtandes
ſollte, nach Meinung gewiſſer Leute, unſere Partei bis ins
innerſte Mark treffen, ihr das Rückgrat brechen. Der wei-
land Polizeiminiſter von Köller, trotz aller gegenteiligen Be
kundungen des Polizeikommiſſars Schöne der wirkliche Urheber
und Veranlaſſer des „ſchweren Schlages“, ſtand eben noch
auf dem Standpunkte, welchen 1874 Herr Teſſendorff als
junger und ſtebſamer Staatsanwalt vertrat, als er ſich im
Kampfe gegen unſere Partei die erſten Stufen zu ſeinem
ſpäteren ſo überraſchenden Avancement baute und dabei das
Diktum zum beſten gab: „Wenn wir die ſozialdemokratiſche
Organiſation zerſtören, zerſtören wir die ſozialdemokratiſche
Partei. Letztere kann ohne die erſtere nicht beſtehen.“

Nur polizeilich gedrillten Geiſtern vom Schlage der Herren
Teſſendorff und von Köller iſt es undenkbar, daß eine große
Bewegung ohne Kommando und Reglement beſtehen könne.
Für jene Polizeiſeelen, welche nur gewöhnt ſind, auf Kom-
mando Hurra! zu ſchreien oder wie Bildſäulen ſtramm zu
e iſt es unfaßlich, daß große Maſſen ohne Leitung aus

egeiſterung für eine Sache handeln können. Der „Acht-
u e de welcher bei Paraden und e Gelegendeuen ſich heiſer ſchreit, weil es b ſt das iſt der

Repräſentant des Volkes, das die er und Konſorten
kennen. Da aber der Achtgroſcherjunge nicht ſchreit und
demonſtriert, wenn er ſich nicht beobachtet glaubt, ſo ſchließen
Köller und Konſorien daraus, daß auch die ſozialdemokra
tiſche Arbeiterſchaft, ſobald man ihr die Leitung nimm, zur
willenloſen Herde herabſinke. Was weiß eine trockene nur
ans Gehorchen gewöhnte Polizeiſeele von Kloſſenbewußſein,

Jdealen und Begeiſterung
Alſo Herr von Köller glaubte, in dem Teſſendorffſchen

Rezepte das Mittel gefunden zu haben, die dreimal
Sozialdemokratie vernichten zu können, und deshalb wurden
im Herbſte vorigen Jahres Herr Schöne und mit ihm ein
paar hundert uniformierter und nicht uniformierter Schutz
leute losgelaſſen.

An ca. 70 bis 80 Stellen wurde gehausſucht und wie!
Kein Blatt Papier blieb unbeſchnüffelt! Familierpapiere und
Privatbriefe wurden mitgenommen und ſchließlich häufte ſich
die Makulatur zentnerweiſe bei dem Herrn Unterſuchungs-
richter auf. Monatelang war dieſer Herr damit beſchäftigt,
den Wuſt durchzuſehen und zu ſichten, um endlich das Ma-
terial zur Anklage fertig zu bekommen. Ueber den Wert
derſelben kann heute, nachdem drei Tage bei vollſter Oeffent
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Die Tochter des Kerkermeiſters
41] oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
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„Jch halte es für nötig,“ antwortete Ferdinand, „ſoweit nichtet amtliche Vernehmungen ein Verlaſſen des Hauſes bedingen,

vor meiner öffentlichen Freiſprechung mit niemand zu verkehren,
als mir Dir und Rat Jäger. Daß eben dieſer mir ſo liebens
würdig entgegenkam, gereichte mir zu hoher Befriedigung undbürgt m den glücklichen Ausgang der Sache; aber auch er teilt

meine Anſicht. Sobald der Tag erſchienen iſt, an dem meine Ehre
von jedem ihr noch anklebenden Makel gereinigt ſein wird, werde
ich mir eine Begegnung mit den Ahlburgs nicht mehr J
können, ſo r ich dieſe umginge. Obwohl ich er ein Wort
darüber verloren habe, ſind wohl ehemalige Ereigniſſe, die bei der
Unterſuchung zu Tage kamen, auch Dir nicht unbekannt geblieben.
Wenn es ſo iſt, dann wirſt Du ermeſſen können, wie peinlich ein
Wiederſehen zwiſchen mir und Fräulein Charlotte ſich geſtalten
m euß.

„Die Schranke, welche zwiſchen Dir und jener ſich aufbaute,
wird bis dahin fallen und alles ins frühere Geleiſe zurückkehren,

daß Du Dich mit ſolchen Bedenken nicht zu quälen brauchſt,
mühte ſich Gertrud möglichſt unbefangen vorzubringen, obwohl

ihr Herz in dieſem e faſt hörbar pochte.
„Kannſt Du gerade Du dieſe Meinung wirklich e

forſchte der junge Mann betroffen von dem anſcheinenden Gleich
mut, mit welchem das Mädchen dieſen Troſt ſpendete. „Erinnerſt
Du Dich denn nicht mehr der Worte, die ich Dir leiſe zuflüſterte,
als wir uns in der dunklen Kerkerzelle zum letztenmale die Hände
reichten und als ich Dir zu grhwe ſank, überwältigt von bangen
rein 2 ob uns die nächſte Minnte nicht auf immer trennen
werde 2„Ueberlaſſe alles weitere dem Geſchicke, dem wir nicht vorgreifen
dürfen!“ ſiel ſeine Verwandte ſchnell ein. „Jetzt aber laß uns
ſcheiden, Ferdinand, denn ſchon habe ich mi der zu lange
aufgehalten, um noch rechtzeitig zu Mittag nach dem
langen zu können.it üchtuchem Widerſtreben fügte ſich dieſer dem Zwange, die

chloſſe ge

t

n

m

längſter

e Mark als gefälſcht erwies und daß er dieſes Schriftſtück

Sonnabend den 23. Mai 1896.

lichkeit verhandelt worden iſt, die öffentliche Meinung ihr
Urteil fällen. Wie dasſelbe ausgefallen iſt, darüber iſt nie
mand mehr im Zweifel.

Wenn jemals eine Haupt urd StaatsAktion jämmerlich
en iſt, dann iſt es in dieſem Falle geſchehen

elche geradezu klägliche Rolle hat in dieſen dreitägigen
Verhandlungen nicht die politiſche Polizei, mit dem Kriminal
kommiſſar Schöne an der Spitze, geſpielt.

Mit acht Mann, ſicherlich den verläßlichſten“ und ge
riebenſten ſeiner Sbirren, kam Herr Schöne angerückt und
alle Welt war geſpannt, was dieſe Stützen des preußiſch
deutſchen Reiches über ihre ſtaatsretteriſche Thätigkeit zu be
kunden wußten. Endlich ſollte einmal die ganze Niedertracht
der Sozialdemokratie an das Tageslicht gezogen, ihr ver
brecheriſches geheimes Treiben entlarvt werden.

Was geſchah aber in Wirklichkeit? Stundenlang ſtand
Herr Schöne unter dem Kreuzfeuer des Verhörs durch die
Verteidiger und Angeklagten, in nervöſer Haſt, unſicher und
ohne Zuſammenhang ſtieß er ſeine Angaben hervor, und
worin beſtanden dieſe? Nun auch wir haben eingehend über
den Prozeß berichtet und ſpeziell der Vernehmung der Kri-
minalbeamten, als der pièce de résistance des Prozeſſes,
einen beſonders breiten Raum eingeräumt. Und was er
fuhren die Leſer dadurch? Jn Berlin giebt es viele So
zialdemokraten. Dieſe verkehren unter ſich und bei befreun
deten Gaſtwirten viele dieſer gefährlichen Menſchen machen
im Sommer ſogar Spaziergänge nach dem Grunewald;
andere wieder, ſo z. B. die Reichstagsabgeordneten Lieb-
knecht, Bebel, Singer, treffen ſich auf der Redaktion des
Vorwärts Singer kneipt auch mit ſeinen Kollegen aus dem
Stadtverordneten Kollegium im Rathauskeller und Auer iſt
ſogar einmal per Pferdebahn nach einem Verſammlungs-
lokale gefahren, wobei aber der ihn „obſervierende“ Krimi-
nalbeamte bis vor die Thür des Lokals mitgefahren iſt
wahrſcheinlich, damit unſerem Genoſſen kein Unhei e

Dieſer Art waren durchweg die Ausſagen der acht Kriminal
beamten; ßer Schöne aber, ihr Vorgeſetzter, wußte aus
eigener Wiſſenſchaft überhaupt nichts zu bekunden. Er kann
ſich nur auf die ihm gewordenen „vertraulichen“ Mitteilungen
oder die Rapporte ſeiner Beamten e Nur einen Fall
konnte Herr Schöne aus eigener Wiſſenſchaft beſtärigen, näm
lich die Thatſache, daß er in der Regel ſchon vor deren
Ausgabe in dem Beſitze von Druckexemplaren der Parteifen komme, welche aus unſerer Buchhandlung oder geklagten waren die Ankläger geworden und ein vernichtendes
ſchri

Druckerei geſtohlen werden.
Und für die Feſtſtellung dieſer „Thatſachen“ werden jahr

Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Was nun das Ergebnis des Prozeſſes und der Beweis
erhebung beirifft, ſo haben die Angeklagten Auer und Bebel
es wohl treffend gekennzeichnet, wenn der eine meinte: Es
haben die Berge gekreißt und ein winziges Mäuslein ge
boren, und der andere konſtatierte, daß die politiſche Polizei
ſich noch niemals ſo blamiert habe, wie in dieſem Falle.

Wie ſehr letzteres der Fall, dafür iſt wohl der beſte Be
weis, daß der Staatsanwalt den ganzen Teil der Anklage
fallen ließ, welcher ſich nur auf die Angaben des Herrn
Schöne und ſeiner vertraulichen und nicht vertraulichen Ge
währsmänner W Die Angaben dieſer berufsmäßigen
Aushorcher und Denunzianten erwieſen ſich als ſo nichts
ſagend oder ſo offenbar falſch informiert, daß der Staats
anwalt darauf verzichtete, ſie zur Unterſtützung ſeiner An
klage heranzuziehen. Was ſoll man auch davon ſagen, wenn
Herr Schöne am Sonnabend unter Eid ausſagte, in der
Verſammlung in Möhrs Klubhaus habe es ſich um eine
geheime Korpore- Verſammlung gehandelt, während er im
Prozeß Hintze und Genoſſen vor 3 Wochen geſchworen hatte,
bei M. habe eine geheime Verſammlung des geſchloſſenen
Wahlvereins des 2. Kreiſes ſtattgefunden? Und dieſer
klaffende Widerſpruch war nicht der einzige; zu Dfende utzendenhaben ſich Schöne und Genoſſen ſolche zu ſchulden kommen
laſſen.

Der Staatsanwalt und der Gerichtshof haben dieſer ebenſo
lehrreichen wie intereſſanten Erſcheinung dadurch Rechnung
getragen, daß erſterer die Anklage fallen ließ, ſoweit Schöne
und Genoſſen ſie ſtützen ſollten und der Gerichtspräſident
m der Urteilspublikation von den beſchworenen Ausſagen
der Poliziſten mitſamt ihres Chefs auch nicht mit einer
Silbe Notiz nahm.

Der mit neun Eiden beſchworene Rapport des Herrn
Schöne und ſeines Staben über eine dreijährige Vigilanten-
und Denunzianten Thätigkeit wurde vom Geriliegen gelaſſen umd t keinem Wort bei der Ur

dung erwähnt. Man müßte die Geſichter der Beamten ge
n haben, um die Wirkung dieſer Thatſache beurteilen zu
onnen.

Wie ſtolz und ſelbſtbewußt war dagegen die Haltung der
47 Angeklagten. Durch einen lang vorbereiteten ſchweren
Schlag ſollte unſere Partei wieder einmal vernichtet werden
aber um einen glänzenden Erfolg reicher verließen unſere
Genoſſen den Schwurgerichtsſaal in Moabit. Aus den An

Urteil bildete der Ausgang des Prozeſſes nur für jene
unſerer öffentlichen Zuſtände, von denen der Staatsanwalt

aus jahrein Dutzende von Beamten hohen und niederen in ſeinem Plaidoyer mit Recht behauptete, daß die ſozial-
Grades beſoldet, werden Tauſende und Zehntauſende von
Mark ausgegeben. Wahrlich, zweckloſer können die Steuer

demokratiſche Partei auf deren Beſeitigung hinarbeite.

Das Ergebnis iſt alſo: eine blamable Niederlage
groſchen der Bürger nicht verwendet werden. Charakteriſtiſch der politiſchen Polizei und ein glänzender Er
iſt auch das Menſchenmaterial, das Herrn Schöne ür ſeine
Zwecke zur Verfügung ſtand, wie dieſe acht Geſtalten ihre
Ausſagen hervorſtotterten und wie ſie dann ſcheu die Augen
zu Boden ſchlugen! Wahrlich, wenn Preußen und das
Deutſche Reich nur durch Herrn Schöne und ſeinen Stab
vorm Untergange gerettet werden köynen, donn wehe ihnen.
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en Zuſammenkunft Uun ſchon abbrechen zu müſſen.
Allein Gertrud beharrte auf ihrem Vorhaben, welches ihr die Rück
ſichtnahme die Hausordnung der Familie zur Pflicht mache
und wenige Minuten ſpäter mußte Doktör Kron den lieben Gaſt

für diesmal ziehen laſſen. SNahezu etwas mißmutig und von Gertruds Verhalten nicht
änzlich beſgehigt a er ſeinen vorherigen Platz wieder ein.

hatte ſich den Verlauf dieſer Szene im Geiſte anders aus
gemalt, während er dem Eadpunkte ſeiner Fahrt ungeduldig ent
egenrollte. Konnte es deun diejenige, bei der ſeine Gedanken vonher Flucht aus dem Gefängniſſe an bis zum heutigen Tage ſo oft

verweilt hatten, als etwas Selbſtverſtändliches annehmen, daß ihn
von Charlotte ſeitdem nichts weiter ſchied, als jener Fehlgriff in

J lgreckung des Geſetzes, welcher ihre Herzen einander ent
remdete
Matthäus Glock hatte ſich nach der Verhafturg zuerſt wie ein

Raſender geberdet, war aber dann, als ſeine Kräfte ſchwanden,

n

in gänzliche e keit en alles was ihn umgab, ver-ſunken. Im erſten Verhöre di gte er ſt ſehr verſtockt und ver
weigerte die Antwort auf die meiſten ihm vorgelegten Fragen.
Als er jedoch am Tage darauf zur Ueberzeugung kam, daß ſich
trotzdem verſchiedene Beweiſe ſeine Schuld ergaben, trat aber
mals eine Veränderung in ſeinem Weſen ein. Er hielt mit Ge

ändniſſen nicht länger zurück. um als ein gebrochener Mann dieualen, welche ihm die ſettge ten Vernehmungen bereitet haben

würden, nicht nutzlos auszudehnen und um das Geſchehene in
milderem Lichte erſcheinen zu laſſen.

Bei der Durchſicht der Emmys Vermögen repräſentierenden
Wertpapiere, von denen ſchon wiederholt die Rede war, hatte ſich
nämlich eine Vermutung Rat Jägers beſtätigt. Jenes Darlehen
u fünfhundert Mark das der Verwalter von ſeinem Schwagere in den nun e u Gerichtshänden gekommenen
riefen dringendſt erbeten hatte, fiel der Zeit nach genau mit den

erſchütternden Vorgängen auf dem Ahlburgſchen Gute zuſammen.
Glock r Geltſte vft damals nachweislich aufs nötigſte einer nam-
haften Geldſumme. Hierzu kam, daß ſich die Unterſchrift der von
ſeiner Hand geſchriebenen zweiten
urkunde über die von ihm bei Doktor Kron einkaſſierten zwei

usfertigung der Empfangs-

nach ſeiner Auffindung hinter den Augen anderer ängſtlich zu ver
bergen, auch dasſelbe Olaf Lindſtröm, der Verdacht gegen ihn
ſchöpfte, vorzuenthalten ſuchte. ierdurch und durch den Um

ſchalteten de folgendermaßen

erhjielt.

folg unſerer Partei.Was will dagegen die aus formalen Gründen erfolgte

Verurteilung einiger Genoſſen zu kleinen Geldſtrafen und die
Schließung von ein paar Vereinen bedeuten

Was die Schließung des Parteivorſtandes betrifft, ſo iſt
durch dieſe Thatſoche die denkbar ſchärfſte Verurteilung unſeres

e --kß mmſrand, daß die Ppiſtole ſich zur e der Verübung der That nicht
im Beſitze Ferdinand Krons befunden hatte, war genügende Be
rechtigung zu einer Verhaftung des Verwalters geboten geweſen
Die Ausſagen Glocks bei ſeinem zweiten Verhöre lauteten, unter
Hinweglaſſung der vom Unterſuchungsrichter bisweilen einge

„Jch habe einen Sohn, der vor zwei Jahren nach Auſtralien
auswanderte und von welchem ich ſeitdem keine Nachrichten mehr

Er war Kommis in einem Handlungshauſe und genoß
das Vertrauen ſeines Prinzipals, ſo daß man ihn häufig mit dem
Abſchluß von Geldgeſchäften beauftragte. Alles ging aut, bis er
in lockere Geſellſchaft kam, wodurch er ſich zu Angaben, die ſeine
Mittel überſtiegen, verleitet ſah. Eines Tages empfing ich einen
Brief von ihm, in welchem er mir verzweiflungsvvll geſtand, er

habe ſich an fremdem Eigentume vergriffen und ſei in der ent
ſetzlichſten Lage

„WMein Sohn ſchrieb mir,“ ſo lauteten die Bekenntniſſe des Ver
walters Matthäus Glock weiter, „wenn ich ihm nicht in aller
nächſter Zeit fünfhundert Mark zu ſenden im ſtande ſei, müſſe er

and an ſich legen, um dem, was ihm bevorſtehe, zu entgehen.
ch war außer mir und entſchloß mich ſofort, meinen ehrlichen
amen zwar vor der Schande zu retten, die ihn bei der Ent

larfung des ungeratenen Sohnes treffen würde. dann aber mich
für immer von dieſem loszuſagen. Dieſer Entſchluß führte auch
mein eigenes Unglück herbei, denn es wollte mir nicht inen,
den erforderlichen Betrag in der kurzen Friſt Julſutwelen De

er, denletzt wendete ich mich an meinen Schwager Fink
Beſitze eines kleinen Vermögens wußte natürlich ohne die wahre
Veranlaſſung meines Anſuchens zu offenbaren. Während ich in
qualvoller Ungewißheit auf die Antwort harrte, fügte es ſich zu
allem Unſtern, daß mich Herr von Ahlburg anwies, das Mehr
fache von dem, was ich binnen vierundzwanzig Stunden zur Stelle
ſchaffen mußte, als Darlehensrückzahlung bei Doktor Kron ab
zuholen. Nun trat die Verſuchung an mich heran, und leider
unterlag ich ihr nach kurzem Kampfe. Konnte ich das Geld bis
zum Eintreffen der Entſcheidung Finklers behalten dann war

immer noch Rettung möglich, ſelbſt wenn dieſer es ablehnen würde
meiner Bitte zu willfahren, was ich für un wahrſcheinlich hielt.

m äußerſten Falle gewann ich do

können.

S

etwas Zeit, um meine Ha
eligkeiten veräußern oder anderwärts einen Vorſchuß erwirken zu

Gortſetzung folgt.
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Parteileitung gnicht. Damit x dieſerihr Andenken an den ſeen, c

iner einen Rat geben üeberal, wo ſie
Zukunft eine Anzahl derſelben zuſammenfinden, gleichg
in welcher Zahl und ob zu heiteren oder ernſien Zwe

mache man vorher auf der Polizei Anzeige da-
von. Verliert die Polizei ni Geduld und Luſt, Woche
für Woche in Hunderten von Lokalen anweſend und Zeuge
zu ſein, wie unſere Genoſſen ſich amüſieren, uns kann es
recht ſein. und ſeinem Obſervationskorps
muß man den Spaß verderben. Der Skandal, der mit der
geheimen polizeilichen Ueberwachung getrieben wird, mußad absurdum geführt werden. Dies iſt ar zu er

daß die Polizei überall offiziell d laden
wird, wo Genoſſen in nennenswerter Zahl ſich zuſammen
finden. Tauſendmal willkommener kann den Genoſſen ein
ehrlicher uniformierter Schutzmann ſein, als eine der ſcheuen
Geſtalten des Herrn Schöne.Wie lange 5 aber die Polizei aushält, wenn die Ber

liner Sozialdemokraten ſie in der angegebenen Weiſe auf die
Beine bringt, das iſt eine andere Frage. Daß unſere Ge
noſſen es aushalten, dafür kennen wir ſie. Zu Schluſſe
aber unſeren Dank Herrn von Köller. Er hat durch ſeinen
Streich unſerer Parkei wieder einen glänzenden Erfolg be
reitet.

Mögen unſere er auch in Zukunft nicht erlahmen, in
gleich erfolgreicher Weiſe für uns thätig zu ſein und durch

ick uns l bereiten.mee den Wie Feine

Tagesgeſchichte.
Zur Sicherung der Veſchlußfähigkeit des Reichstages in den beabſichig ten Hundstagsberatungen, ſoll auch

die e Seſſion des preußiſchen Landtages bis in den Sommer

inein ausge werden. Die Regierung rechnet darauf,
die Abgeordneten, welche zugleich dem Abgeordnetenhauſe

und dem Reichstage angehören, ſich durch den Empfang der
en beſtimmen laſſen würden, auch für die Reichstags

en in Berlin anweſend zu bleiben. Dazu bemerkt dieen für Zentrumsblätter zutreffend, daß die Reichs

in der Diätenfrage ſelbſt desavouiere, Ie die Diäten als Mittel ſehr und behandele, die A

ordneten vom Schwänzen abzuhalten. Die diätenloſen Reidie nicht dem Abgeordnetenhauſe angehören,

den es aber doppelt empfinden, welche Opfer man ihnen
zumutet, wenn man zu gunſten der Doppelmandatigen die
Landtagsſeſſion künſtlich verlängerte. Die Landtagsdiäten

belaufen ſich auf etwa 6500 M. täglich. Die preußiſchen
Steuerzahler müßten alſo ein hübſches Sümmchen aufbringen,
lediglich um die Reichstagsmaſchine in Gang zu halten. Das
wäre etwas viel verlangt. Man zahle im Reichstage Diäten,
dann hat man auch das Recht, dieſem eine längere Tagung
uzumuten.

Für die dreijährige Dienftzeit tritt jetzt wieder ein
Eiferer in den Berl. Neueſt. Nachr. ein. Der Grundfehler
bleibe immer die Abkürzung der Dienſtzeit, um eine größere
Anzahl minderwertiger Truppen aufſtellen zu können. Die
erfolgte numeriſche Verſtärkung des deutſchen Heeres aufKoſten ſeiner Gediegenheit ſei Abſont nicht ws ge
weſen. Man ſolle es nicht aus der Hand geben, ſo lange
es noch Zeit iſt, S dem in drei großen en faſt beiſpiellos bewährten Syſtem der dreijährigen Le tzeit zurück

zukehren. Bum!
Der Schwärmer Egidy hat eine Schwenkung zu den

Bodenreformern in einer öffentlichen Verſammlung ſeiner An
hänger vollzogen. Wer daran zweifle, daß das Volk Sou
verän des Bodens ſei, dem ſei nicht zu helfen. Schwer
wäre es garnicht, das den Leuten begreiflich zu machen;
man dürfe nur dieſe Maßregel nicht als Kommunismus oder
Enteignung hinſtellen, ſondern ſolle beſtrebt ſein, der Sacheein recht frendlichet Geſicht zu geben. Egidy ſcheint

ſeinen einſamen Standpunkt überhaupt ſatt zu haben; er
wünſcht ſogar Anſchluß an die Naumannſche Richtung und
meint, er trage keine Schuld, daß noch nicht eine eng
Verbindung zwiſchen beiden Richtungen eingetreten ſei.iſt ergbbuth, die Hilfloſigkeit dieſer bürgerlichen uheiſogiatt

ſtiſchen Strömungen eingeſtanden zu hören.

er Verkauf von Butter und Margarine in be
ſonderen Verkaufsräumen iſt bekanntlich durch die geſetz
geberiſche Weisheit unſerer Agrarier im Margarinegeſetz in
zweiter Leſung vorgeſchrieben worden. Bereits in der Mar
arinekommiſſion war darauf aufmerkſam gemacht worden,

ein ſolcher Beſchluß ſehr zweiſchneidig für die Butter
produzenten auftallen könnte dort, wo bereits der Margarine-
konſum ſtärker iſt als der Butterkonſum. Jetzt hat der große

Breslauer Konſumverein beſchloſſen, für den Fall, daß getrennte Verkaufsräume durch das nen eingeführt

werden, den Verkauf von Naturbutter aufzugeben.
Der Verein verkaufte im verfloſſenen Jahre nur 998 Zentner

Butter, dagegen 3192 Zentner Margarine.Die zum Schutze des „natlouaten Schweins
verbürgte Schweineſperre gegen Rußland, über welche
natürlich unſere Agrarier ganz entzückt ſind, da ſie von ihreine Steigerung der Fleiſchrreſſe erwarten bereits be

rechnen ſie a den baren Gewinn, den ſie davon haben
werden e einer Proteſtverſammlung aller Bürgern Oberſchle s in en geführt. Sie nahm ein

ig gegen den J chluß Stellung und ſandteeine Petition an den Miniſter um ſchleunige Aufhebung der

Sperre.
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acker erhalten werden wozu nach Auskunft rt e 20 M. n ucht S Sodann ſollten alljährlin ehe des Gebers, die übrigen T
e e e e verteilt werden.ahl jedoch nach den Kowrniſſionsbeſchluß zu u t

rme.Sladto. Krüger erſucht darum, das Bert e zu

ſtreichen; man verſtehe ſonſt darunter Leute, die aus beſſeren

Kreiſen ſtammten und vor anderen Armen r

e Stadtrat ren
ernial ſpricht r dieſen Antrag.

Je ſei für ſolche, di s beſſ m ensveren r ſo e au bene eerſtützung anzugeJ n Lalater e r vorr eahgiedeh gehen ne S rt der Verwendung.

t v n e n tn r ſobald ſie gezwunJ Armenunterſtütz ch zu die politiſ
t dz ltte das gleich dund Stand in Unterſchied emacht. Stadtv. es

tverſchämten er e
t J h e w er wirkli Not iſt,
o n euen, an die elche zur Un rerher r 4 ſ bauen ver ten ſuchenPro e uſtreben führe r 77 rStadtv. Neſſe meint, a te der Wortlaut s ſtehen

ſolle die er way könne eng a el immer
nach Ermeſſen ve Stadtrat Zernial erklärt, daß danner Fond in dir ießen würde. Stadtv.Krüger erklärt man ſolle zw Armen nen Unterſchiedher das ſei die Tendenz zwiſcgen Antrages. Der

wird gegen die zwei ſozialdemokratiſchen Stimmen
gele

Punkt 8: Die Entl der Rechnungen des Leih
an ro 1892, 1893 und 1894 erfolgt.

z ung pro 1892 weiſt auf:pame 404 736.77 M., Reſte 174 759.70 M.n Ausg 400500.47 160613.51
Beſtand 4236 30 M. Reſte 1406.39 M.

Die e ung pro 1893:
Einnahme 334068.79 M. Reſte 761.29 M.b Ausgabe 330937.01 46 085. 69
Beſtand 9151.78 Reſte 567660 M.

Die nung pro 1894:
e 347512.31 M. Reſte 167 058.63 M.

344 359.53 t r78 S Reſte 65 M.
e

itwirtkommen. Siadtrat Sr daß der vorige r mit n e ung
n Rütors zuſammenſiel. ſädiv. Krü ger wünſcht e d
rüber, was unter Reſten in vorliegender
berg ſei. Stadtrat Jochmus: ſind das die l
die ur Verzinſung re ommenenPſanree nerſeits andrerſeits die nicht eträge des
be ſiniern Erlöſes aus den veräußerten Pfändern. tadtv.

faul verlangt Auskunft über die r e S e Angt: gr
koſten überſteigen trotz der hohen rr beGebäude allein verurſacht 10000 M, ſährliche nie

Traverſos Veruntreu
liche Verluſte wären nicht zu verzeichnen. Stadiv.len e te u en rn len iaſſen, ſucht ab
nungen her. elt will das nicht gelten laſſen, ſucht aber

eine Ausſprache hierüber zu vermeiden und ſagt: Nein, darin
liegen die Verluſte nicht, das datiert von früher her.
(Alſo aus Vor Traverſoſcher Zeit? D. R.) Redner ſcheint
durch den Hinweis darauf, daß die ſchweren, auf den Tiſch des
Hauſes niedergelegten Geſchäftsbü des Leihamts der
drei genannten Jahre r einen mit 75 Pf. entlohnten Dienſt
mann zur Stelle geſchafft ſind, die myſteriöſe Ausgabenhäufung
nene zu wollen. Die Entlaſtung erfolgt, wie bereits ange

Punkt 9: Der Antrag zur rdernnad, Veſtimmun en
über die Gewährung von Reiſekoſten, welcher von c30 Stadtverordneten unterzeichnet am 11. Mai cr. eingebrack

worden iſt, lautet wie e „Bei Berichterſtattung über Renungsabſchlüſſe h er Inſtitute iſt von dem Referenten wicder-
holt hingewieſen worden, daß die Art der Berechnung von
Reiſediäten für Deputierte beider ſtädtiſchen Behörden eine n
mehr zeitgemäße iſt und dringend der Abänderung bedarf. Die
r bitten deshalb um eine oviesbezügliche Vorlage.“

tv. Aßmanun führt Beiſpiele der Fahr Seh Kilometern für Fahrten nach Leipzig, Magde ung und Berlin

Für letzteren Ort werden z. 324 Kilometer à 11ler et alſo 35.64 Mark, während das Retourbi e
rk beträgt. Es werden außerdem r h Zu undAbfahrt 3 Mark 6 Mark berechnet. Die auf 1 rk nor

mierten Tagesſpeſen bezeichnet Referent als 5 mehr t mat

und wünſcht 1 pro Tag L uſetzendaß die Umſchläge der Rundrei ets s a tig
bewahrt werden müßten. Der Vorſitz chit den Antrag dahingehend zu formulieren, i iſrgt um die

orlage eines neuen Regulativ erſuche. Bürgermeiſter I
erklärt, er habe von dem Ma iſt den Auftra hblten,
u erſugen daß ein t er Antra uſcht geſtellt wer
en möge. Fs liege keine Veranlaſ ung vor, in den ſeit

12 Jahren veſtehenden, von der Verſammlung ſelbſt geſchaffenen
und allſeitig zufriedenſtellenden Verhältniſſen etwas zu ändern.Man habe Jeinerzen das bezügliche Staatsgeſetz zur Grundlage ge

nommen, c n ür die e here e vom Regierungsrat
re is 37 erendar zum Teil hö r eſtetzt. Man könne doch nicht den Magiſtrat tie ellen wollen,
5 die genannten Staatsbeamten Kategorien. Für die Diäten ſei

dort auch ein Satz von 12 Mark normiert, dagegen würde das
Kilometer mit 13 M. in Anſa gedragte und und fur An und Ab
fahrt zu und von dem Bahnhofe je 3 Mk. Das vor 12 Jahrenſtipulierte Regulativ hat die Fahrtvergütung auf 11 Pfg. pr Kilo
meter vereinbart, da gen v r g Speſen bei Ja n bis zu
40 Kilometern pro t bei Fahrten über 40 Kilometer mit 8 ber u gür Vin und Abfahrt bigen für
a Plätze je 150 M. für kleinere je 1 M. in Betracht. Seit

12 gahren ſind doch kein e ſolchen Aenderungen des Verkehrs
die eine Umgeſt atkang des Reaulativs erforderlich

reren Gegenteil ſind mit dem fortſchreitenden Luxus auche entſtanden. Die Stellung der Magiſtratsbeamten

an d

würde den Staatsbeamten gegenüber eine gedrückte werden dureine Beſchränkung wie ſie beabſichtigt weite Siadtv. Albrech



Und weil ein Arbeitsloſer auf den Gedanken kommen könnte: Aus e z Reiche.
Daß Du arbeitslos biſt, iſt nicht Deine Schuld. Du haſt Berlin. Das N dſchon bei der Arbeſt Dich nicht richtig ſatteſſen können und r efet o wer de ealiſtiſge

zen atz nicht kannſt darum nicht mit noch weniger auskommen,“ deshalb Zola Seltied Papiere d bei der Toten wieſen
Antra auf enberung des lativs darf eine Ar! itsloſen Verſicherung überhaupt nicht eingeführt darauf hin, ſie die am 11. Augaſt 1875 zu WendiſchBuchholz

i er. San eng den Beamten werden In einer Stabt, in welcher es ſo vorzüglich er geborene Steindrugerin Chriſtiane Valentin aus der Rerkgreſen
atrin verabfolgt werden neben ihrem a beiter iebt, kann allerdi ſe 64 ſei. Gearbeitet hatte Fräulein Valentin bis vor 8 Tagen

8 n tibig ein, daß an An h r giebt, a ugs auch ein onr e en och S ihme m h e e die m dex 23 u a (Awermütiaer geworden.e gt werden dlich eimnuhalten ſine wie m n e ehilf e ein a ehe
Stadtv. e beantragt die Einſetzung einer gemiſchten halten werden, wollen einige Meiſter hoch ne nsnahme maqhen. ßorch dieſes Verhältnis zuzo atte ſie bereits zweimal in

Kommiſſion in die 5 Stadtverordnete zu äntſenben wä d der t Rudol arité Hil s i i zerklärt iſt das erße Mal, daß wir eine Antwort vom Magiſt doch S re ehe 90 ſie c e e h egr t frche r x
echn Srzen enen Woche von dem gewiß für Ordnung, Religion undu er ger e ln Sgliterdtatev. Hoüy tritt hier im A 7 gielt. An n J 1h uſtrage 83 agiſtrats mit einer e r ſtatt et nimallohnes von 35 g. nur t male Ende war dann der Selbſtmord in der Dro

ſchen r Beibehaltung der bis diehältniſſe ein und empfiehlt dieſelben, weil der Staats daran wagen denn wenn ſie ſchon nach zw Flede t
e

Jeder
nd hier von zehn Pol tn nachgebildet. Es würde ſehr weit führen, wenn alle laufen un r t eder et risetſchen t raatseiprichtun en von den Kommunen nachge verwundern, wenn der Meiſter ihnen nichts bietet. klaſſen auf Ueberanſtrengung während des Stel

mit den Zuſtänden zufrieden geweſen wären das Gegenteil war ſiellt. Dies betrifft ſämtliche Arbeiter die bei den Herren mit Pro

h noreeeelleeeeeccececeaeneeeaceeeeneeaße, be und. errn er Streik in Kottbus auch ohne die Ueberanſtrengung der Ponicht, daß beim Reiſen zugeſetzt werde, wir wollen aber auch nicht, fühlten ſich 4 Mann gleichfalls nicht bibariſch. ſondern blieben Geltregten genau ebenſo verlaufen wäre. Welche 4

h Streikes ſtehen. Beim Bauunternehmer Haring,
der Gemeinde viel gereiſt er d aber nicht auf dieſe Weiſe, daß s iſt bemerken, daß die zwei dort veſgringrn
einer Ueberſchüſſe erhält, ein anderer dabei uſert Die gemiſchte Kollegen sfüllungsthür für 5.50 M. ellten. Ob darin berichtet: Am Sonntag hatten ſich im Brauhauſe im benachbarten

enſchaftslos alle Umſtände prüfen. Bürger die 15 Prozent Aufſchlag enthalten ſind, wiſſen wir nicht. Aber Vograth 50 65 Soldaten des in Eger ſtationierten 73. Jnf.Remeiſter v. Holly erſucht aus naheliegenden Gründen um Ab ſchon vor dem Streik wurde bei hen Bauunternehmern eingefunden. Ein Soldat kam mit einem Fleiſchhauer Streit
der Debatte in der Oeffentlichkeit. Der Magiſtrat werde 6 Mark und noch mehr bezahlt. Pflicht jedes Kollegen iſt es, uns worauf ein zweiter Soldat mit einem Bier laſe nach dem Fleiſcherſeinerſeits Mitglieder zur Beratung in dieſe Kommiſſion deputieren. von allen Vorkommniſſen in Kenntnis zu ſetzen, ſo daß wir ge warf. Nun begann ein wilder Tumult. 8

Stadtv. Krüger bedauert, daß vom aſrag der Sache in eignete Fragen dazu nehmen können. Ferner machen wir darauf geſchlagen. Der Vraumeiſter Pitzel, welcher Ruhe ſchaffen wollte,
der vom arg v. Helly geäußerten ſe Stellung ge aufmerſam, daß uns zu melden iſt, wenn in Geſchäften, welche wurde mit dem Bajonett angefallen, erhielt einen Schlag über den
nommen ſei. Die Diäten wären doch nicht etwa niedrig, denn bewilligt haben, Leute werden, da noch eine Reihe von Arm und mußte, um ſein Leben zu retten, in die Küche flüchten,während die Abgeordneten zum preußiſchen Landtage 15 M. be Kollegen, größtenteils Familienväter, unterzubringen ſind. Alle wo er die Thüre zuhielt; dieſe wies mehrere, die Füllung durch

erhielten die zum ſächſiſchen nur 9 M. Tagegelder. Stadtv. Zuſeriftg find zu richten an die Lohnkommiſſion der Tiſchler zu lbchernde Bajonettſtiche auf. Ein Knecht wurde in Suſten ein
idt beantragt, den agiſtrat h die Reſultate alle a. S., Händelpark, Nikolaiſtr. 6. J. A: Reiwand. Zu Mädchen an der Seite durch Bajonettſtiche verwundet. Die Sol

der Kommiſſionsverhandlungen der Stad verordnetenverſammlung zug iſt noch fernzuhalten. daten ſchlugen auf die wehrloſen Gäſte, owohl Männer als au
mi Bürgermeiſter v. Holly giebt die Erklärung ab Frauen, ein. Es wurde feſtgeſtellt, daß einige Soldaten ſogar naEs verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß der Magiſtrat von den Re Woinſch bei Bitterfeld. Unſere Ordnungsbrüder ſind füchtenden Kindern die agjonette warfen Durch die iſtung,

Der durch die Artikel im Volksblatte ſo aufgeſcheucht worden, als wenn welche dieſe Soldaten anrichteten, erlitt der Wirt einen Schaden
ten Kommiſſion wird mit dem der Löwe unter eine Kameelherde gerät. Das gab ein Tuſcheln von mehr als 400 Mk. e

und Ziſcheln, ein Schimpfen und Fluchen, als die Artikel er Gotha. Aus dem Weinkeller des r ſind über 200

ren Das

die nächſte Sitzung vertagt. ienen! W den v Flaſchen Wein und Champagner geſtohlen worden.ierauf folgt die geſchloſſene Sitzung. e dem m r re e m nchen. Die Strafkammer des Landgerichts II verurteilte t

n r c. i erieeen. c. ret ei edaktio tenLokales nnd Provinzielles. nach n ſchweren Frevbler, das Tuch von en ünrathanfen 9 Monaten. Das i wieder einmal ein Urteil, für das im Von

rſche Halle a. S., 22. Mai 1896. wegezogen hatte, anzuſtellen. Es fiel ihnen a er bald wieder das einfach alles Verſtändnis fehlt.
n Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 98 dieſe hl aber war bald darauf folgender bffent iſger Nechiwachter z W Laufe hie für r 9

wurde beantragt, den 3. Punkt der Tagesordnung, die Ver che Anſchtag en eſep: Mark Belohnung ungernden Kinder Kartoffeln geſtohlen hatten, auf deren dringen
Leih mietung des Ratskellers in die geſchloſſene Sitzung zu ver demjenigen, der mich ſpeziell den Verbrecher anzeigt, des Bitten laufen ließ, ſtatt ſie zu verhaften, wurde wegen bleſer 3

le Der A der uns großen Leute in ſozialdemokratiſch menſchlichen Regung von der Strafkammer in Leipzig zu 1 Monatgen. Der Antrag wurde angenommen. Jn der geſchloſſenen tSitzung beantragte aber Stadtv. Albrecht wieder, dieſen e n räke vie e Der dienant Großmann, der bei Boppard verhaftetPunkt in öffentlicher Sitzung zu verhandeln doch wurde der thut, daß wir uns ſchämen müſſen und wodurch wurde, hat vor einigen Tagen in Hadamar einen San
Antrag abgelehnt. Als n Stadtrat wurde darauf Religion und gute Sitte leidet. gemacht, indem er ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. Er iſt
Herr F. Weller in Brandenburg mit 31 Stimmen ge A. Krod dieſer Verwundung jetzt erlegen.
wählt. 11 Stadtverordnete hatten unbeſchriebene Zettel ab Der Gedanke, der wohl in den nete e Tnerſt Luft en Heiteres.
gegeben. Hierauf wurde der Ratskeller für 8000 M. an i wird, daß nämlich ein See mit dem Namen des Krone ſich SpielRegel. Nicht geſpielt iſt halb gewonnen.Herrn Dietz el verpachtet, der bisher Oekonom in der Loge einen Scherz gemacht hat, iſt zurückzuweiſen, denn Krone hat nicht Richtig 3 aciert. die (in der ZeitungsExpe

d i Tü Albr Gelegenheit genommen, in irgend einer Art die Verfaſſerſchaft ab dition): „Jch möchte gerne meine Weine annoncieren laſſen; unterzu den fünf u echtſtraße) war. Zuletzt wurde uleugnen ober von ſich zu weiſen. Er iſt alſo der Vater des welche Ru würden Sie mir raten Zeitungsbeamter: „Am
dem Antrag des Magiſtrats auf Ankauf des Hauſes Spitze 14 hoben Erlaſſes. Wir würden unſeren Freunden einen Teil des richtigſten unter Bermiſdi

Ver zugeſtimmt. r 3 rauben, wenn wir viele Worte zu dieſem Schmerzens- Immer der Gleiche. Profeſſor: „Warum gehen Sie
re anf Selig find, die einfältigen Herzens ſind. Sie 577 einer gebenedeiten Ordnüngsſeele gen wollten. Nur denn heute ohne Gattin ſpazieren Gymnaſiallehrer: „Ja,twirt ſind wirklich gut erzogen, die braven evangeliſchen Steif- das ſei Phpt; So da rollig der Herre auch iſt, ein s hat er d meine 43 hat heute mittag den Braten anbrennen laſſen, und
damit eine t d M g d ieſi liſche Ar erfaßt: Daß nämlich der richtige Ordnungsbruder ſich ſtets auf da muß ſie nun zu Hauſe bleiben und eine Strafarbeit machen.egung leinenen. Hat da am Montag der hieſige evangeli t r Religion und gute Sitte beruft, wenn er ſeine kleinen und großen 9
nſpet beiterverein nach einem Vortrage über Arbeiterhilfskaſſen ſchämig zugedeckt wiſſen will. Hrieſkalten der Redaktion.g da nicht nur weisheitsvoll erklärt, die Einrichtung ſolcher Kaſſen Kleine Provinzial- Chronik. Ganz ſo ſchlecht, wie es die Wiſſensd er. Hats damit ſolche Eile Wir weinenig zu ſei für die Geſamtheit“ undurchführbar, ſondern ſie haben Hart hen greee mnner mge n We Meta war n de Anmaſchtte ne den glichen Gebrauch ger

dem bisherigen Pächter Walter wiederum zu dem bisherigen gre Verſicherung ausgeſprochen mit folgender Begründung Eine eiſe von 50 auf 18 Jahre erpachtet worden. Bei der Gerichtsvollzieher endg s dahin geregelt ein, daß mane t ſolche Neuerung würde den Unternehmern, die viele Leute Neuhaldensleben iſt eine uralte Urne mit Knochenreſtern nur noch in den Raritätenkabinetten auegeſtopfte Exemplare dieſer
a beſchäftigen, z viel Mühe verurſachen; auch würden a efunden r e re ähhh en zur Erinnerung an längſtverſchwundene Zeilen wird
Das dann die Ärbeitsloſen ihren vollen Wochenlohn beanſpruchen; l ſehen e Atteſten Steinseit Rammt, alſo Uber a Dorgau. 1. Ihre Karte iſt der Volksbuchhandluug übergeben 5igent u dem ſei jed n ug den Ar ler e u at ſein mag worden 2. Jetzt hätte der Artikel keinen Zweck mehr aber wiebe Did v d Derig! Das iſt de wen ſtens Vergnügungen Sie, ſo denken die weitaus meiſten Sagen Gruß!

id er. Donner un i a w.über noch eine Begründung, die ſich gewaſchen hat!' Kernhafter Der Geſangverein Freie Sanger halt Sonntag den 24. Mai den hre ſerbettfkch a Nun ſcage ter e be Volte
darin Arbeiterſtolz vor Kapitaliſtenthronen Weil der arme Unter (1. Pfingſtfeiertag) abends 7 Uhr im großen Saale des Prinz ßlatt komme nicht in ſeg Haus, ſo will er damit nur geſagt haben,

her. nehmer, der in der unglücklichen Lage iſt, von hundert und Karl ein e ine de Tor es Welegie ken her ne Varre
er mehr ſeiner Arbeiter den Schweiß ſich in Gold ummünzen Fieder endet Deutſchlands, wozu Freunde und Genoſſen r en e en, denn die Arbeiter reſpektieren einen ſolchen

der zu laſſen, durch Einrichtung der Verſicherung zu viel Mühe freundlichſt eiogeladen werden.

W haben würde, muß von der Verſicherung abgeſehen werden. Für die Redaktion verantwortlich: Z. Seißmann in Halle. 5
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Bitte mein Herr leſen Sie,

direkt zum Mitnehmen oder gab Sie folche nach Maß augefertigt wün

Otto Knoil, ſeipwiſſe S7, Purt. u. 1. Etage.
Große Kuswahl nur en und reeſſer Sachen, bei tig Ereisſtellung

behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis und falls Sie Bedarf in Herren-Garderohben haben, gleichviel ob fertig
dann gehen Sie bitte zu

Frühlingsfest
Des Geſangvereins Vorwärts

e pter cMontag den wir (zw Bünaſtfeiertas)

im Neuen Theater. Bal.Nachmittags von 4 Uhr an Kränzchen, abends
and.Der Vo

ſtraß gegen ſind zu haben bei Grothe (Händelpark) und Albrecht, Linden-
aße 53

Verein der Steiuſeher v. Halle n. Um

a den 24. Mai (I1. idiesjähriges Quartabeſtehend in iessas von 4 Uhr an im Garten /Reſtaur.

Haaſes Bellevue und abends von 8 Uhr an grosser Ball
vwei freier Vacht (Engelmannſche Kapelle.)

Freunde und Genoſſen werden hiermit freundlichſt eins
Das Komitee.

Wo kauft man zu Pfingſten ſeine
Cigarren

sei Otto Wiegmann, ſripügerür. 69.
Mr. 14, 85 u. 96., stek. 6 Pf. 100 8tek. 5. 70 P.
Ar. 5. 7 u. D. S 29 4. 75 ealte bekannte Marken.Nr. 100 oder „„So was“ Roſtet nur 5 F. große voll Cigarre.

Ferner „Humatra- Kusſchuß“ 3 Sick. 10 f.
Wer einen Verurn macht, wird gewiß mein dauernder Kunde werden.

billigſt Preiſe.

a e a

T
e ri.

Zum Pfingstfest Na ans-
billigſte und beſte Bezugsquelle för

Herren, Knaben u. Arbeiter
Garderoben. Tanz Sängerinnen. Das

7 dem Steh-Trapez. Brothers
WittingteW Preiſe unerreicht billig. W d en d v ni e eviſs, FeuerB. A. Jacobsohn, Jonrichere Olown Prinoe mit
ſeinen abgerichteten Wunder Bären.

h r Bären)Miß Merry mit ihrem „Affen alsI Kunſtreiterin“. Frl. Margarethe
Fantaska, Lieder u. Walzerſän gerin.

Leipzigerſtraße Z32.

Vieisch- Verkauf.
Fettes Rindfleisch à Pfd. 50 Pfg.
Fettes Hammelfleisch à Pfd. 50 Pfg.
Schweinefileisch (Bauch) à Pf. 50 Pfg.
HMageres Schweineheisch à Pfä. 60 Pfg.

Julius Damiel,Giebid enſtein., gr. Wruvnenſr. 41.
Verkanfösſtelle des hieſigen Konſum-Vereins.

ſangs und Charakter Humoriſt.
gegenBäechlers Fischhalle.

Zietenſtr. 32.
reitag Schlachtefeſt.

Nbr.

Zu den bevorſtehenden

Feiertagen
empfehle in vorzüglicher Qualität

rima Hammel-, Ochsen-

Lieisceh,
ſowie ſämtliche nur

Jeine, ganz vorzügliche

Tiſchbutterf
pro Bd. 1 W.

Gute fette Backbutter
St

Auch b inge ich gleichzeitig meine
als ganz vorzüglich bekannt

pro Dſd. 80 r W e. Breslauergarantiert reine Natue uttter. Kn oblau chwurſt
Eier, extra groß und friſch, Ia nIa e 55 f. Wiener „Zürſtch.

e HochachtungsvollE. Hugo KlioseMarkt 22, Hotel goldener Ring. Kulve,

e 7 r. v Morgen Sonnabendr E Sdlahleſtſ ßMerſehmgerſraſes.
Blumenthalſtr aße 27.

2 Erſtlings Ziegen, eine hoch-
tragen und eine friſchmelkend, verkauft

Schützenſtr. 25.

Brod Gar. reines Roggen Brod
v Pfd. 50 Pf. empfiehlt

G. Häckicke, Schwetſchkeſtr. 18
u Madchentoffer m
zu verk. Giehi enſtein, eſtraße 4.

Neuer Spielplan!
Das Aulian- Sextett engliſche

Hans
Hansen-Vrio, Bravour-Gymnaſtiker

Herr Karl Baron Original Ge

Kalb- u. Schweine-

Wurst waren

früher Zschäge9 Schmrerſtraße 9. farauringe

Sch t t rVorzügl. Aschkurhenm I. u. II. b.Sorte ſowie F. Speckkuehen J. E ssig ac
empfehle die Feiertage.

Empfehle Allen Freunden und Parteigenoſſen mein

Tabah- und Cigarrengeschaft

Jul. Ebelingeintr Z.
Billig kaufen Sie:

Oberhemden Kragen,
Chemisettes, Stulpen
Scohlküpse in größtir Answiehl,
Handschuhe, Korsetts,
Strümpfe nur echiſchwarz

in guten Qualitäten

M. Michaelis (o.,
nur große Ulrichſtraße 20.

Kades Restaurant
Brandenburgerſtr. 5.

Sonnabend Abend
Wurstaunskegeln mit Unter-

haltungsmusik,
hierzu ladet ergebenſt ein

h Kade.

Schuhwaren.
Die billigſte und vorteilhagfteſte
Einkaufsquelle für alle SortenSchuhwaren iſt in Halle nur allein
die bekannte Firma

Brüggemann s

gr. Ulrichstr.Maſſiv Gold von t 7 an,
ſowie alle höheren Preislagen.
Großes Lager von Doublté,
8- u 14 kar. ſtets vorrärig.

Eigene Anfertigung

S gratis.

Otto Hänel,
Geiſtſtraße 46. Harz 12.

en den Ferierfagen!
a. Rind, Schweiu u. Hammelfle ich à Pfd. Kalbfleiſch 65

Gehackt. Rind u. Seit rà P h 60 zBahnhofftraße 7

5 Geiſtſtraße 5
im Weißen Roß

Helle und dunkle Buckskin-Jackett-Anzüge, Cheviot-
Jackett-Anzüge, Kammgarn-Jackett- Anzüge

Anfertigung nach Maß unter Garantie des guten Sitzes.
Bitiigste Preise. Streng reelle Bedienung-

empfiehlt zu niedrigſten Preiſen:

Valetsss, Havelscke

n 77

Theodor Eurghaus
Rock- und Gehrock Anzüge, Sommer-

5 Feſte e 5
im Weißen a

Jünglings Anzüge, Knaben Anzüge in jeder Preis-
lage Einzelne Sefen d Weſten.Sämtliche Arbeiter Garderobe in größter Auswahl.

Umtausch stets bereitwilligset.

und fürzoie „aſerate verantworriich Augun Groß. Druc ver Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdrugerei (e. 8 m. L chr. Haftpfl.' zu Halle a. S. Fierz 2 Belang



1. Beilage zum Volksblakt.
Nr. 118

Tagesgeſchichte.
Staatsftreichgelüfte. Bei der Frankfurter Friedens

Il der Voſſ. Ztg. lge ein

Reichstags kann man kein entſcheidendes Gewicht
Die Reorganiſation des preußiſchen Heeres in den 60 er
Jahren ſei gegen den Willen der Kammer durchgeführt
worden und ſo ſei es gut geweſen. Ebenſo werde man
bei der Umgeſtaltung der vierten Bataillonedas deln. Wenn in Hollreiſen auf einen Militärkonflikt

ngeſteuert wird, ſchreibt das Blatt, ſo ſtürzt ſich die Nation
in Kämpfe, deren Ausgang nicht abzuſehen iſt. Jn
dieſem Kampfe könnte auch ein Sieg der Hofpartei nur
einen ſchweren Nachteil für die Nation bedeuten. Es ſei
heilſam, das junge Reich keiner derartigen Kraftprobe aus
zuſeßen.Vir meinen, es iſt verbrecheriſch im wahrſten Sinne des

Wortes, mit dem Staatsſtreichgedanken zu ſpielen. Der
Staatsſtreich bedeutet den Bruch der Verfaſſung und der
beſtehenden Rechte. Jn demſelben Augenblicke, wo das von
dem einen Teile geſchieht, iſt auch der andere Teil an
nichts mehr gebunden. Es giebt dann kein ſtrafbares
Vergehen und Verbrechen mehr. Alſo Vorſicht! Jn der
Kiſte iſt Porzellan

Was dem Einfluſſe Bismarcks noch gelingt,
das zeigt folgende Mitteilung aus dem Lauenburgiſchen,
welche der fromme Reichsbote veröffentlicht: „Jn dem Herzog-
tum Lauenburg wurde bisher am 1. Mai eine Ernte-Bitt-
feier (ſogen. HagelBittfeier) abgehalten. Dieſe Feier ſtandunter erüichen Schutz, und war an dem Tage die Feld-
arbeit verboten. Neuerdings iſt nun auf Veſchwerde des

Fürſten Bismarck, der bekanntlich im Lauenburgiſchen Groß-
grundbeſitzer iſt, das Verbot der Feldarbeit am 1. Mai durch
miniſterielle Verfügung aufgehoben. Der Tag der Hagel-ſeit mehr als 300 Fahren kirchenordnungsmäßig in

auenburg gefeiert, hat ſomit aufgehört, ein geſetzlich an-
erkannter Feiertag zu ſein.“ Bismarck hat es alſo er
reicht, ſeine zahlreichen Hörigen um einen freien Tag zu
bringen und wird ſich nun über ſeinen profitlichen Einfall
wieder vergnügt die Hände reiben.

Der Prozeß gegen unſere Partei hat eine ganz
andere Wirkung erzielt, als die Köller und Köllergenoſſen
ſich gedacht haben mögen. Allgemein wird die Verurteilung
bekritelt. Selbſt die lammfromme Nat. Ztg. ſchreibt

„Schon die Thatſache, daß der Gerichtshof für die
feſſuns ſieben Stunden brauchte,

rteil, wie insbeſondere die
durch das Vereinsgeſetz verbotene „Verbindung“ verſchiedener
Vereine ſtattgefunden, von allerlei e W und feinen Unter

ſcheidungen abhing. Erxrreicht iſt durch die umſtändliche und
angwierige Aktion welche noch unter von Köller einge
leitet wurde, gar nicht s: ſtrafbare Handlungen ernſter Artſind nicht ngchgewirſen worden; die Verurteilungen ſind nur

wegen formaler Verſtöße und demgemäß nur zu geringen Geld
ſtrafen erfolgt; der ganze Prozeß hat lediglich beſtätigt, was
alsbald nach ſeiner Einleitung ausgeſprochen wurde: daß die
Beſtimmungen des preußiſchen Vereinsgeſetzes g en die Ver
bindung von Vereinen miteinander veraltet, daß ſie mit dem
unabweislichen Bedürfnis des heutigen öffentlichen Lebens,
welches für jede Partei eine zu ſammenhängende Organiſation
verlangt, unvereinbar ſind.

Die demokratiſche Berliner Volksztg. bemerkt dazu:
„An der Frage freilich, warum denn gerade nur die ſozial

demokratiſche Partei und nicht auch alle anderen Parteien von
Herrn von Köller für würdig erachtet wurden, das Vereins-
geſetz vor aller Welt mit Hilfe der preußiſchen Polizei, der
n iſchen Staatsanwaltſchaft und eines
ofes ad absurdum zu führen, an dieſer Frage geht die
tg. ſchweigend vorbei. Wir wollen hoffen, daß dies nicht aus

ckſicht auf die Nationalliberalen geſchehen iſt, die es natürlich
im Punkte der Verletzung des unhaltbaren preußiſchen Vereins-
geſetzes nicht um einen Deut anders getrieben haben, wie alle
anderen Parteien.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Polizeizenſur. Jn Melle bei Osnabrück verbot dera die Aufführung des Stückes „Die Bismarckſpende“,

das die Zahlſtelle des Metallarbeiter- Verbandes zur Aufführung
bringen wollte.

g. Einer der Gendarmerie und des Erſten Bürger

ſagung.

Soziale Ueberſicht.
Ueber das Volksſchullehrer-Elend in Spanien

ſchreibt der Madrider Korreſpondent der Züricher Poſt: Nach
der Gazeta, dem offiziellen Organ der Regierung, ſchuldete
man den Volksſchullehrern bis zum 31. Dezember 1895
nicht weniger als 8116355 Peſetas!
allein 1118012 Peſetas. Würdig reiht ſich dieſer die Krone
Andaluſiens, Granada, an. Jhnen folgen die Provinzen
Jaen, Valladolid, Teruel u. ſ. w. Von den 49 Provinzen
Spaniens haben nur 8 ihre Obliegenheiten erfüllt. Jn
manchen Orten, beſonders in der Provinz Granada, ſchulde
man den Lehrern den Gehalt ſeit mehreren Jahren; in Baza
um Beiſpiel ſeit 5 Jahren eine Geſamtſumme von 50000Peſetas Das Bild wird noch troſtloſer, wenn hinzugefügt

wird, daß manche Lehrſtellen nur mit 125 Peſetas dotiert
ſind. Jn vielen ausgedehnten Landbezirken findet Jahre hin-

ſich bei den Landwirten, um durch Arbeit niedrigſter Art das
tägliche Brot zu verdienen. Der Klerus dagegen ſtreicht jähr
lich 42 Millionen Peſetas von Staats wegen ein!

Der Anteil, den die Großſtädte Städte mit
mehr als 100 000 Einwohnern an der Geſamtbevölkerung
eines Landes haben, ſtellt ſich nach Angabe der Zeitſchrift

Bureaus in den einzelnen Län
dern wie folgt: Großbritannien und Jrland 28,5 Proz.
des preußiſchen ſtatiſtiſchen

5ſtädriſche Bevölkerung; europäiſche Türkei 21,8 Proz.

die
vierten Bataillone geäußert haben auf die n des

egen.

den 3 Kopf und w. gerechnet.
pru

äßt erkennen, wie das
rage, ob im einzelnen Falle eine

reußiſchen Gerichts
Nat A

Die Provinz Malaga

und meinte, wenn H. einen

machte ich mich
ander halten zu können, das der Dienſtbote unter der Geſinde

ſteht.
durch überhaupt kein Unterricht ſtatt; die Lehrer verdingen wird nicht viel nüten

Halle g. S. Sonnabend den 23. Mat 1596.

Niederland 18 Proz.; Belgien 17 W Dänemark 14,
kreich 11,9 Proz.Proz.; Deutſchland 18 5 Proz.;

Jtalien 10,1 Proz. Tuneſien 9,7 Proz. Portugal un
Egypten 8,5 Proz. Oeſtreich 8,2 Proz.; Schweden undNorwegen je 7, on Spanien 6 z. land
4,9 Proz. Schweiz 4,1 Proz. Rußland 3,9 Proz.; Ru-
mänien 3,4 Proz. Ungarn 2,9 Proz. Marokko 1,8 Proz.Mit Ausnahme Italiens und der Schweiz iſt in allen
dieſen Ländern die volkreichſte Stadt zugleich Hauptſtadt des
Reiches. Roms Bevölkerungszahl wird von Neagpel über
troffen und in der Schweiz iſt der Sitz der Regierung nicht
in J einzigen Großſtadt dieſes Landes, in Zürich, ſondern

in Bern. T uGegen die Gefängnisarbeit wenden ſich mehrere
Gewerbevereine. Es wird für notwendig erachtet, daß dieBetriebsunternehmer für die in Zuchthäuſern und Gefängnis-

anſtalten hergeſtellten Waren und Arbeiten mindeſtens einen
Lohnſatz zu entrichten haben, der dem Durchſchnitt der für
die einzelnen Orte des Staates nach dem Krankenverſicherungs
geſetz feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelöhne entſpricht.

Zur Irbriterbewegnng
Von den Holz arbeitern war in dieſem Jahre ein inter

nationaler Kongreß geplant. Wie nunmehr berichtet wird, iſt die
Abhaltung desſelben T der vorausſichtlich Beteiligung
aufgegeben. Dagegen will man verſuchen, auf dem internationalen
Kongreß in London eine feſtere internationale Annäherung zu
en und beſonders mit den engliſchen Berufsgenoſſen in mög-ichſt enge Beziehung treten. z dieſem Zwe v

rn n des Holzarbeiter Verbandes auf dem Berliner Gewerkſchafts
ongreß beſchloſſen, ihren Berufsgenoſſen zu empfehlen, Klo ß

aus Stuttgart als Delegierten für Deutſchland nach London zu
ſenden. Die Holzarbeiter werden erſucht, ihre Zuſtimmung zu
dieſem u in öffentlichen v mine u geben und
durch freiwillige Sammlungen die Koſten für die Delegation zu
decken. Die Erklärungen über das Einverſtändnis zu dieſem Be
ſewt ſind an A. Röske in Hamburg Eimsbüttel, Bismarck

aße 10, zu ſenden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. Mai 1896

Der Haushalt des Riebeckftifts ſchließt heuer mit
128 300 Mark in Einnahme und Ausgabe ab. Als Zinſen des
Grundkapitals von 2210221 M. ſind 87863 M. angenommen
(faſt 4 Prozent). Eine weitere Einnahme bilden die Eintritts
gelder von 600 M., die jeder der 67 Pfleglinge zu zahlen hat,und die insgeſamt 40 200 M. ausmachen. e Verpflegung wer

ie Verwaltung bean-
t jährlich 2000 für den n weitere 2000 Mark
3 an die Kämmereikaſſe, 1200 M. für den r

900 M. für den a 600 M. für den Gärtner, 450 M. für
den Hausmann und Maſchinenwärter, 250 M. für den Kantor
und Küſter, 500 M. für eine Wirtſchafterin und für weiteres
Dienſtperſonal 1050 M. Die Verwaltung frißt alſo ziemlich

Mark.
Der Ortskrankenkaſſe n nach dem Zahresbericht

auf vergangenes Jahr 1343 Mitglieder an, 924 männliche und
419 weibliche. on den 942 Krankheitefällen kamen 628 auf
männliche Mitglieder mit 5287 Krankheitsiagen und 314 auf die
weiblichen Mitglieder mit 4445 Tagen. V
27 000 M., verausgabt wurden rund 9547 M
4462 M. an die Kaſſenärzte, 2550 M. für
mehreren kleineren Koſten kamen 5728 M.
Der Ueberſchuß betrug 4448.86 M. das Vermögen iſt auf faſt
16 000 M. geſtiegen. Der Antrag, gleich anderen Kaſſen die
Unterſtützungspflicht von 13 auf 26 Wochen auszudehnen, iſt von
der Regierung abgelehnt worden, da der Reſervefonds noch nicht
er genug ſei. Jm nächſten Jahre ſoll der Antrag wiederholt
werden.

Hettmittel. Außer
zur Kapitalanlage.

Roitzſch bei Bitterfeld. Jm Winterhalbjahr wurde für die hie
ſigen Arbeiter, die in Bitterfeld und Umgegend beſchäftigt ſind,
ein Frützgüterzug zur Perſonenbeförderung freigegeben. Dieſe Ver
günſtigung iſt im Sommerfahrplan aus unerklärlichen Gründen
nicht mehr aufrecht erhalten worden. Als darüber am Biertiſche
geſprochen wurde, meinte der Gutsbeſitzer Lehmann: Ach, was
gehen uns die Arbeiter an; der Zug iſt doch bloß für die Jagd
intereſſenten geweſen! Wenn auch dieſe großſpurige Anſicht eines
Großbauern nicht zutreffen wag, ſo muß doch gefragt werden,
warum der Frühzug in Wegfall gekommen iſt Jſt er bloß ein
gelegt worden, damit ja auch im Winter die Arbeitsbienen recht
zeitig dem G. oßk. pital behufs Ausbeutung ſich zur Ve fügung
ſtellen konnten Und glaubt man, im Sommer könne der Arbeiter
ſeine müden Knochen ſchon zwei Stunden eher vom harten Lager

erheben, um den Weg zu Fuß zurückzulegen? Jedenfalls giebt die
Sache zu denken. Nicht um der Arbeiter willen ſondern um
dem Kapital zu dienen und ihm friſche Arbeitskraft in die Grube
oder in die Fabrik zu liefern war der Frühzug im Winter einge
legt. Denn wern ein Arbeiter in kalter Winternacht einige Stun-
den lang mit Schnee und Sturm zu kämpfen hat, kommt er nicht
mehr kräfti Frug zur Arbeit. Das thut dem Kapital weh, und

t ihm der Staat hochherzig „Erleichterungen“. Merk's,
rbeiter!

Bei Einreichung einer Lohnklage am hieſigen
Amtsgericht ſeitens des Feuermanns H. gegen die Firma J. ar
Söhne fragte der Aktuar Fechner, ob H. Sozialdemokrat ſei.
Es wurde dem wißbegierigen Herrn natürlich die Antwort ge
geben Das ſteht in meiner Hand, was ich bin; ich thue, was
ich für das Richtige halte.“ eiter ſtellte Fechner die Frage, ob

beſchwören könnte. daß er noch keinen Lohn empfangen hätte.
erwiderte, daß er ſonſt ja nicht hier ſein würde, um eine Klage

wegen vorenthaltenen Lohnes einzureichen.

Aktuar Fech ner: „D tokrgilt überhaupt nichts.“ Pang ſtellte ſogar ein Gleichnis auf

Sergrkchn zerbrochen hätte, würde er ſich gleichfalls durch
ohneinbehaltung ſchadlos halten. H. erwiderte: „So ſchmierig

nicht!“ Der Aktuar Fechner ſcheint nicht ausein-

rung der gewerbliche Arbeiter aber unter der Gewerbeordnung
er Schluß der akiuarlichen Rede lautete: „Die Klage des

Nun, das wollen wir erſt abwarten.
nd wenn es Not thut, giebt es ja in Halle auch noch Rechter.
Magdeburg. Dem Genoſſen Lankau, der

Aeußerung des Staatsanwalts Ehrecke,
r von „ehrloſer Geſinnung“, beſchwert hatte, ſandte der Ober
tagtsanwalt in Naumburg einen ablehnenden Beſcheid. Es Jange eine T. (gr. Brunnenſtraße 49).
heißt darin: „Ob ſeine (des Staotsanwalt) Auffoſſung richtig
war oder nicht, kann völlig dahingeſtellt bleiben, jedenfalls war 9 F. Stover in S Reilſtr. 235. Dem Handarbeiter R.

V.
ſie es nach ſeiner Ueberzeugung, und es kann den Beamten der
Staatsanwaltſchaft nicht verwehrt werden, zur Begründun
von ihnen am Schluſſe einer Hauptverhandlung zu ſiellenden Strof
anträge dasjenige vorzutragen, was ſie nach pflichmäßiger Ueberzeugung hierzu für erforderlich halten. S Steht dieſes Recht,

aben die Dele

35

ereinnahmt wurden über
an Krankengeld,

t

hohe 42).

Nunmehr äußerte der
er Eid von einem Sozialdemokraten F

u
ienſtboten hätte, welcher ihm eine

ſich über die
ſeine Handlungsweiſe

n

der
(Keilſtr. 26). Ein unehel. S.,

W
ſeine Ueberzeugung“ rüchhaltlos zu ſagen, auch dem Beklagien
gegenüber dem Staatsanwalt zu

e

BPerſammkungsberichte.

S hDiehet r de Zim a c rrung ändelpark ab. Zuerſt rekrierke t
e ewer Se und Sozicza Der v wietge e r und datſachen en enden Darſtellungen oftmals unterbrochen unreicher Beifall den Redner an Schuſe des Vortrages.

et end be e Dezember u EinnakFebruar und März 186.15 r macht in Sumſpe
n

7

ſo Den befand voru J e agende 263 efinde ug naFcnannlem adeo t und e t v etctn e

r 7 i e nene c vorr. Nachdem noch ein elegenheitendeipi n waren, beantwortet der Vorſitzende in
letzter Verſammlung geſtellte e Wie viel Maſchinenfabjebt es in Deutſchland Jn Deutſ es annähernd

Maſchinenfabriken, davon die en,nämlich 550 600. Das Fürſtentum Pyrmont ie
Ziffer auf, nämlich 1 Fabrik. Dieſe briken erſtrecken ſich
auf 1270 Orte des Reiches. Die Provinz Sachſen behauptet den
zweiten Rang und Halle gehört mit e den Me
tall Jnduſtrieſtädten. Schluß der Verſammlung um 12 Uhr. Die
nächſte Verſammlung findet Sonnabend den 6. Juni ſtatt. A. L.

uns dem Reiche.Kottbus. Der m Golde vön der 8. Komp. des 52.

Jnf.-Reg. hat ſich gſchgſen.
Frankfurt a. O. Auf dem Köpnitzer See ſind am Sonntag

drei Mädchen ertrunken, die mit drei Männern Kahn fuhren. Jn
olge kippte der Kahn um. Die jungen Männer wur
en gerettet.
Stuttgart. Der Dragoner Bachmann aus Karlsruhe hat ſich

hoffen Er hatte Furcht vor Beſtrafung da er einen Tag aus
geblieben war.

Leipzig. Der Stadtrat ſchenkte zur Buch

M

ehe

chland gie
n im Königrei

gewerbehauſes einen Bauplatz im Werte von 300
Potsdam. Der Burſche eines Hauptmanns hat ſich oſſen,nachdem er ſeinem r 60 Mk. geſtohlen und c eld

verjubelt hatte.
armſtadt. Der Amtsrichter Ludwig in Großgerau hat ſich

vergiftet. Er nahm verſehentlich reines chlorſaures Kali ein.
ittweida. Bei einer ſcherzhaften Drängelei erſtach ein

Techniker ſeinen Bruder mit dem läger ger.
Wunſiedel. Dem Schweinehändler Friſter war ſchon mehr-

mals der Stacheldrahtzaun zerſtört worden. Als er nachts auf

P W n d e c r ggremahle die Zerſtörung beginnen wollte, ſchoß ihn FriDresden. Als patriotiſcher Schwindler wurde e lags

buchhändler Naumburger zu 1 2 Wochen G und3000 M. Geldſtrafe verurteilt. de lie vae Bug Wil
helm J. und ſeine Zeit“ mit ungeheurem Profit vertrieben und
daran in zwei Jahren mindeſtens 166 000 M. verdient, aber nicht,
wie in der Anpreiſung des Werkes geſagt war, den Gewinn
Beſten der hilfebedürftigen Jnvaliden aus dem Kriege 1870/71
ohne Penſionsberechtigung“ verwendet.

BStange per Karten
Halle, den 20. Mai

Aufgeboten: Der Farbe Otto Konrad und
Becker J und Merſeburgerſtraße 165).
Handarbeiter Albert Eckert und Hedwi W
und Magdeburgerſtraße 47). Der Salzſieder Seele und
Auguſte Hampe (Spitze 22 und Giebichenſtein). Der Hausdiener
Wilhelm Rodenberg und Minna Schünemann (Halle a. S. und
Eckershauſen). Der Goldſchmied und Juwelier Otto Wege und
Klara Steup Zwickau und Lindenſtraße 54). Der Schneider Karl
Benning und Helene Böſſiger (Berlinerſtraße 32). Der Königl.
Eiſenbahn BetriebsSekretär Wilhelm Enke und Friederike Heuſch
(Halle a. S. und Merſeburg). Der Brauer Johann z und

nna Scholz (Trotha). Der Hausvater Chriſtian hn und
Eliſabeth Bracker (Wernigerode und a. S.) Der Güter-
bodenarbeiter Karl Gieſe und Auguſte Maſchke (Stadtſulza). Der
Polizei Sergeant Auguſt Klaugk und Pauline Luboch Tr a. S.
und Züllichau). Der Gutspächter Otto Kaiſer und Luiſe Blanken
burg (Gißelberg und Halle a. S.) t

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Eduard Kloppe und
Wilhelmine Oſe (Schützenſtraße 6 und Kröllwitz). Der Kaufmann
Hugo Kempe und Lina Lingott Lindenſtraße 54 und kl. Ulrich
ſtroße 11) Der Buchhalter Karl Neymaier und Marie Roſen-
k.onz Qeünchen und Halle). Der Maurer Wilhelm Sonders-
hauſen und Anna Zieſche (Friedrichſtraße 30 und Fleiſcherſtr. 39).
Der Aufſeher und Gärtner Andreas Förſterling und Bertha
Krautwurſt (Oſchersleben und Leſſingſtraße 24). Der Maurer

riedrich Graul und Emma Sondershauſen (Breiteſtraße 12 und
lumenſtraße 9).
Geboren Dem Maſchinenmeiſter Johannes Mundt ein S.,

Georg Matin Johannes (am Kirchthor 26). Dem Handarbeiter
riedrich Möller eine T., Helene Anna 26). Dem

Stadtbahn-Oberführer Wilhelm Dombrowe eine T., Erna Frieda
Anna Grünſtraße 28). Dem Gaſtwirt Gottlob Hoffmann eine.
T., Erna Klara Hedwig (gr. Berlin 14). Dem prakt. Arzt Dr. med.
Franz Fiſcher ein S., Franz Ernſt Friedrich (alte Promenade 14).em approb. Arzt Dr. med. Karl Donalies eine T., Jda Klara
Marie (Magdeburgerſtraße 41). Dem Schloſſer Albert Schröder
rin S., Erich Walter (Friedrichſtraße 35). Dem Handarbeiter
Joſef Mroczek eine T. Zaiera Magdalena (GBeeſenerſtraße 7).

eftorben Des Schloſſer Hermann Enke S. totgeb. (Pfänner

Giebichenftein, vom 16. bis 19. Mai.
fgerghen Der Stellmacher E. A. E. F. Stegmann und
B. Votſch, Trothaſcheſtr. 2
e u Der Keſſelſchmied B. H. J. F. Lo

nd M. Spiegel (Leopoldſtr. 32 und Halle). Der Privatmann
S Bürkner und L. Donath geb. Allner (Seydlitzſtraße 2

rothaſcheſtr. 34).
Geboren: Dem Fabrikarbeiter C. E. F. Kohl ein S. (Ad

vokatenſtraße 4). Dem Bahnarbeiter W. C. M. Geßner eine T.
(Leopoldſtr. 31). Dem Handarbeiter S L. Rüprich ein S. ar
Hraße 9). Dem Handarbeiter F. C. Walther ein S. (Eichendorff-
Pote 10). Dem Handarbeiter F. A. Sauer ein S. (Advokaten
traße 8). Dem Schmied C. Th F. Krüger ein S. Guagr 59).
Dem Handarbeiier Ch. Ch. W. Bernſſiel ein S. (gr.
ſtraße 62 Eine unchel. T. (kl. Breitenſtr. 11). Dem Schuhmacher
A. Swinka ein S. (zr. Brunnenſtr. 46). Dem Handarbeiter G.

Ein unehzel. S. W
runnenſtr. 56). Dem Sergeant im Magdeb Füſilier Reg. Nr.

Tornauer eine T. (Wittekindſtr. 24). JGeftorben Des verſtorb. Hausdiener F. W. Schaaf T. I
6 St., (gr. Brunnenſtr 56). e

Für die Reruion erantortite,: Weihmann in Halle

runnen
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Fitterfc. MWiener“s
Herrengarderoben und SchuhBazar

Kirchſtraße 15, im Hauſe der Aktienbrauerei,
empfiehlt als Spezialität

sämtliche Arbeitergarderobe, Lederhosen, Arbeitshemden, blaue Blusen und Jacken,
sowie alle Arten Schuhe und Stiefel

T z äußerſt billigen Preiſen.
Meinen Grundſatz, dem Publikum nur gute. haltbare Ware zu äußerſt tigen Dreiſen zu verkaufen, werde ich ſtets bemüht bleiben, auf

Ein- und Verkaufs-Geschäft
O. Töpfer un Chr. Buchholz
Markt 25, I. Halle a. S. Markt 25, I.

im Roten Turm, Aufgaug neben dem Polkswohl.

Kleider- Magazinfür Herren u, Knaben Mänte, in i l Sommer-beberzehor.

s Lager in ſelbſtgefertigten
Stlofoln, shonöſlod, Sehuhen, Filzsehuhen ünd Pantoffoin

für Herren, Frauen und Kinder.
Reparaturen werden ſofort und billig ausgeführt.

Große Auswahl in
Herren- und Damen-Remontoir- und Schlüssel-Vhren,

goläenen Ringen unä Ketiten,
Teschins ohne Knall, Lancaster- u. Letaucheux-Gewehren,

Revolvern und Terzerolen u. a.
Alte Gewehre und Waffen nehme in Zahlung an.

i Reise-Taschen, Holz- in. e

Spazierstöcke

chic u. preiswert

0. P. Ritter.
Nur im

Haupitgeschäft

Leipzigerstr. 90.

S 2. 80 Jeder Hut 2.80 S
V hochelegante Ausſtattung

Strohhüte Strohhüte
für Herren und Knaben in rieſiger Auswahl zu beſonders

billigen Preiſen

um zu

ſeeeee

Straßburger HutHazar
à nur allein 14 Leipzigerſtraße 14 uur allein S

See

S

recht zu 2 und lade ich Beſuch meines Geſchäfts ergebenſt ein.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeerereeae

MNonſfz an
empfiehit in

vwnübertroffener Auswahl z

Jackett- Anzüge
elegant verarbeitet, in modernen Stoffen, kurze, halblange oder lange

Facon, von 12, 15, 18 bis 42 Mk.

Rock- Anzüge
aus Cheviot oder Kammgarn, glatt oder Diagonal,

Facon einreihig von 24 Mark an, zweireihig von 35 Mark an-

Sommer- Paletots
in allen Medefarben, cohie sätzend, im Rücken anfiegend oder ohne Naht

gearbeitet, von 1[0, 12, 15 bie 30 Mk.

Knaben Amzügre
in enormer Auswahl in Kittelsachen und Blusen von 3--12 Mk. u. darüber

Knuaben-Schuuianzüge
aus Loden, auch für Burschengrössen, billigst.

feste, billigste Preise,

Passage!
Zum Peste

empfiehlt in nur Pa. Pa. Qualität abeſtes Rindfleiſch à Pfd. 60 Pf. s Wo. Knochen 70r eiſch,, u. 65Falbſleif
ff. Maſtkälber) „6G5u.70
Hammelfleiſch a Pfd. 60 J

„Rücken u. Keule 65

en 705 Pf. Wurſt u. fettes Fleiſch 3 M.
Robert Hammer, Jleiſcherm.

43 Geiſtſtraße 43.

Wurſt u. Ge

Vational- Theater Schuh- und Stüeſel- Lager
in großer Auswahl zu reellen und billigen Preiſen empfiehlt

K. Böhme,Giebichenftein, Burgſtraße Nr. To.

Hitterfeh.

Umtausch gostattet,

(nur

1. Mori
empfiehlt Wäſche für Herren

winger 1.

zchürzen von 30 P v an, gefti
Varchent un

Ssaugferken
hat abzugeben

2 Auguſtſtr. bl.Riesen-Ragar, Naſe an. S.
Strickgarn ſowie alle

Schmeerstrasse Ratskeller-Gehbàäude,
Dieſe Woche angelangt:

ein großer Poſten
Touristen-Taschen in jeder Preislage,

Ringtaschen, Umhängeflaschen, Pompadours, Plaidriemen,
UVmhängetaschen, Cigarren- u. Cigaretten-Etuis, Reise-Hand-

taschen, Broschen, Kolliers, Armbänder, Obhrringe.
Beſonders empfehle: WPapierstöcke mit Drahteinlagen,

welche bis dato 1.50 Mk. gekoſtet haben, für den Spottpreis von 25 Pf. pro Stück.
Echt deutſche Eichenſtöcke mit echtem Hirſchhorngriff,

ſeltener Gelegenheitskauf, bloß 50 Pf.
Ebenſo verſchiedene andere Stöcke in jeder Preislage.

Ein großer Posten Kravatten in jeder Preislage, neue
hessins angelangt und empfehle beſonders.

Reiſekoffer in allen Größen,

RiesenBazar, Halle a. S.Schmeerstrasse Ratsueiter-Gebsude-

T Soeben angelangt:

Mafolikar W aschservice
Ateilig, bloß 1.80 Mk.

Komplette Essservice für 6
ſind ebenfalls neu angekommen, 21 teilig 4.85 Mk.

in jeder Größe vorrätig.

7 Stück Wassergläser bloß 50 Pf.
Mäsche klammern 15 Pfg. pro Schock.

I. Nebershausen Nacht.
amen und Kinder, ChemiſettsKragen, Stulpen, Schlipſ ſe, Taſchentücher, Normalhemden,

Normailſtrümpfe, r 7 Wirtſchaftsſchürzen, Kinder
Damenröcke von Schirting,

Flanell, Korſetts, BVeinkleider,
Aähartikel.

Bratenschüsseln, Zwicrbelmnfter,

W ag O Steing II und empfehle beſonders

Perſonen

4 Was GIaswaren angelangt und empfehle:

EKchte Dr. Doeriugseife bloß i5 Wo pro Stück.



S(huh waren.
45 gr. Ulrichstr. 45.

Abzahlung nach Wunsch.
giebtetactte Stück

Damen-Zugſtiefeln v. 2.90 anDamen Zum Sag engh n e. 33- cites enDamen halb e m eDamen Pantoffeln 0.35 Mey'sren t feln 0.45efeln 450 Stoffwäſcheerren- en 65.00 t brikpreiserren Halbſchuhe 4350 m 7ehe 29 Kravatten,amenKnopfſtiefeln 5.50 werden wie Abhidung neueſteKinder Knopfſtiefeln 1.70 Stück z esStrandſchuhe 250 v.Turnerſchuhe u. w. 1.50 Deckſchl ipſeGrösstes S ezinl- s derſchl WKinderſchlipſeSchuhwarenlager am

Iaotze. 10, 15, 20, 25Alle Sorten

mir Kravatten
5000 Anzüge

WienerSchuhwaren-bazar;

S. Jacob45gr. Ulrichſtr. 45.

ſowie ein großer Poſten

Mnderwagen
in großer Aus

Hoſenträger,
ſolid und dauerhaft,
Paar 50, 60, 75
1 1.25, 1.50 2
Spanerföcte,

nur neue Muſter, preiswert.
Kravattennadeln, Brochen.

Robert PlötzJeinſtes abgelagertes

2 abends geöffnet. Be spuogr v srg

Weizenmehl 9per v in a u zu h ng I7 ſeiyzigerſtraße I7.
ur Feft äckerei J SehuhwavemSpeck billig verkauft. S e em L. ich e eR. Herrmann 2 I nen. zu derren Zugſtiefeln 64005 Reilſtraße 5. Waren und Möbelhaus, S en Sonnnſch-efeln

be Schuhe, Radfahrerſchuhe,
Pantoffein gg w 2 Größen und

eislagen.T wetterling,
Geiststr. 358.

I Hoerron-Sehneidor
kaufen im eigenen Jnutereſſe
R nirgendwo beſſer und billiger alsT Spezialgeſ aft
Max Strauss, gr. Ulrichſtr.

illea. S., gr. Vlrichstr. J
Eingang Schulftraße.

T G6 Läden in den Kaiſerſälen. W

Große friſche

S Eier ià Mandel 55

Joh. SchWwar?7,
Geiſtſtraße 10.

K. Schmudie D W Abzahlung nach Wunsch.
Beeyenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ. I h z SRaſier u. Haarſchneidefalon.

e e e ese e TWo e zCesellsohafts S

Halle a. S.
Erſtgrößtes Spezial Geſhif ftshans um Platz.

Täglicher Eingang von Neuheiten

feinſter Herren u. Knaben-Moden.

Die Ausſtellung in meinen Schaufenſtern
bitte zu beachten, ganz beſonders mache ich auf die Preiſe und

chiee Herſteluung der Konfektion aufmerkſam.

21 busay

Die Dreiſe ſind

Mein Geſchäft ohne Konkurrenz an VUmfang
und Auswahl bietet für die Korpulentesten
ſowohl wie für die I schlankesten Figuren W
die feinste fertige Konfektion.

Preisangabe 777
—öä G e kKenntlich iſt.
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Lebens 7 und ſchlägt;i gehen ſchlummerten S ruhten:

nſucht e dem Frieden Das Verlan

ererer reet S

S S

Wo wir auf lichter Bahn, in hehrem Streben,
Mit Gleichen aller Zonen uns verſteh'n,
Und unſere 9 ndesbanner weben,

n deren Schatten wir zum Kampfe geh'n.um Kampf aus Liebe; um das enſcherieben,

as wir entwürdigt und geknechtet ſeh'n,
Im heißen Ringen mit des Trugs Gewalten

u einem edlen, freien zu geſtalten!

u einem Leben ohne Liſt und Tücken,
u einem Daſein ohne Not und Zwang,
o weder t noch S uns bedrücken

Und frei ſich ſättigt unſres Weſens Drang;
Der Drang, einander liebend zu beglücken

m Werk und Spiel, in That und Luſtgeſang:
u einem Leben, das wir ſtündlich krönen
m Thun des Guten im Genuß des Schönen.

Das iſt der hohe Preis, um den wir ſtreiten,
Wenn uns der Schlachtruf von den Lippen bebt;
Das Ziel, nach dem wir unaufhaltſam ſchreiten,
Ob auch die Hölle ſich 'gen uns erhebt:
Das Jdeal, das uns der Kyranft eiten
Mit ſeines r e chein umwebt,
Das uns erfüllt mit glühendem Verlangen,
Sein fleiſchgeword'nes Weſen zu empfangen!

Entrollt die Fahnen! Laßt ſie rauſchend wehen
am Frühlingswind, im Maienſonnenlicht!

ßt alle Welt die Sinneseinheit ſehen,
Mit der die Arbeit um Erlöſung ficht!
Aus dieſer Einheit wird die Macht erſtehen,

ung Schranken bricht:
der Menſchenlieb' auf Erden

des Friedens und der Freiheit werden!
Andreas Scheu, London.

Aus der Kruppſchen Fabrik.
Durch die Blätter ging unlängſt eine Schilderung von

Zuſtänden in dem Königreich Stumm“, die auf dieſen
„alten patriarchaliſchen Hammerſchmied“ und ſein „väter-
liches Regiment“ ein grelles Licht warfen. Angeregt durch
jene Skizzierung „königl.“ Stummſcher Regierungsmaximen
ei es geſtattet, durch Mitteilungen aus dem Reiche des
kapitaliſtiſchen Zwillingsbruders des Neunkirchener Herrſchers,

des „Kanonenkönigs p“, das Bild väterlicher Fürſorge
deutſcher Großkapitaliſten etwas zu vervollſtändigen.

Während Stumm in der Tagespreſſe der Sozial Littera
tur als der Vertreter des rückſichtsloſen, autokratiſchen Kapi
taliſten gezeichnet wird, erfreut ſich der Eſſener Großkapitaliſt einer ſt e Popularität als humaner Arbeit

eber. Dem Bilde Krupps fehlen die Striche ſchroffer,ſelbſtherrücher Willkür. Und ſagen wir es gleich: Mit

Recht! Der Kanonenkönig iſt als Perſon ein ſehr liebens
würdiger, durchaus nicht gehäſſiger Charakter, deſſen An-

ändigkeit auch von uns gern anerkannt wird. Es ſind
ende von Fällen bekannt, wo Krupp durch perſönliches

Eingreifen die Härte ſeiner Beamtenhierarchie gemildert hat,
d. h. ſo weit er konnte. Doch davon ſpäter.

ir ſagten ſchon Beamtenhierarchie, und durch dieſes
eine Wort iſt der Zuſtand auf den Werken Krupps vollauf

gekennzeichnet. p bedeutet für ſeine Fabrik als Perſon
garnichts. Seine Veamten, vom oberſten Prokuriſten bis
zum unterſten Bogenſchreiber und r ſind im
wahrſten Sinne des Wortes Herren auf den Fabriken Krupps.
Ein eiſernes Band, geſchmiedet vom gemeinſamen Jntereſſe,
umſchließt die große Beamtenſchar. Der Nepotismus (Be-
günſtigung der Verwandten) ſteht in Blüte. Nir-
gends mehr wie bei Krupp gilt das Wort: Wer den Papſt
zum Vetter hat, kann Kardinal noch werden. Dem Unein-
g ten vermag man dies garnicht ſo zu erklären, wie es
wohl zum völligen Verſtändnis nötig wäre. Hat z. B. ein
Meiſter einen Sohn, dem er irgend ein Handwerk lernen
laſſen will, dann kommt der Junge mit zur Jene wo alle

etiers vertreten ſind. Der eingetretene Zögling erfreut
ſich dann ſofort der größten Sympathie ſeines Meiſters Es
iſt der Sprößling eines „Berufskollegen“, und wer weiß, ob
nicht die Zeit kommt, in der auch deſſen Dienſte in einem
ähnlichen Falle angeſprochen werden müſſen? Die Neben-
arbeiter dieſes Beamtenſohnes ſehen aus alter Gewohnheit
in diefem jungen Burſchen auch ſofort einen „Meiſter
Aſpiranten“. Schmeichler und Augendiener ſuchen die

r dieſes Jungen, denn er weiß, wozu es hilft
o ein Burſche, deſſen Intelligenz oft genug keine beſonders

imponierende iſt, erhält dann natürlich eine ſehr hohe Mei-
nung von ſich und kann leicht anmaßend und frech werden.
Wir wollen es aber ſeinem Lehrgeſellen nicht raten, ſeine
J heit ſo zurecht zu weiſen, wie ſie es verdient. Der

erkmeiſter würde die Beleidigung ſeines Schützlings ſo
oder ſo ſcharf ahnden. Jn einem Alter, wo andere junge
Leute noch als Unmündige erachtet werden, bekleidet dann
ein ſolcher Meiſterſohn ſchon eine einflußreiche Stellung als
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Halle 7. S. Sonnabend den 23. Mat 1896.

Monteur oder Vorzeichner. Und nicht ſelten zum Schaden

dic ine n iſt z. B. Weh e e ermilitärpflichtiger Meiſterſo en der zu
ſeiner R ens 500 M. erforderte. Andere

Sterbliche werden in einem ſol Falle be
ar entlaſſen, wenn ihnen ein Un

ück in der Arbeit Dem „MeiſterAſpiranten“ ge
chieht nichts, ſeine Karriere wird durch ſolche Zwiſchenfälle

nicht verdorben. Die Beamtenkaſte läßt ihren Angehörigen
nicht fallen. Es müßten denn ſolch grobe Verſtöße vor
kommen, daß ihre Vertuſchung nicht mehr möglich iſt. Dann
aber geſchieht dem Burſchen nichts weiter, als daß er in
eine andere Werkſtatt verſetzt wird, hier vielleicht ſogar
e Lohn erhält und bald wieder auf der Meiſter
andidatenliſte figuriert.

Eine Werkſtatt giebt es im Kanonenreſſort der Eſſener
Fabrik, der g. Fahrzeugbau, en Meiſter auf der
ganzen Fabrik durch ſeine Strenge bekannt iſt. Durch ein
rückſichtsloſes, wohldurchdachtes Syſtem hat dieſer Mann
vielleicht der Firma unmittelbar materiellen Vorteil verſchafft,
aber ſeine Untergebenen ſind durch dieſes Syſtem gezwungen,zu heucheln und zu ſchmeicheln. Jm Fahrzeugbau herrſcht

wie vielfach auf der Kruppſchen Fabrik, das Kolonnenſyſtem.
Jſt nun ein Kolonnenführer nicht gefügig, dann erhält er
ſo ſchlecht bezahlte Arbeit, ſo ſchlecht eingeführte Arbeiter,
daß der Arme bald windelweich und rückgratslos wird. Mit
Thränen in den Augen haben uns alte ergraute Arbeiter oft
erzählt, wie rückſichtslos ſie werden. Koſenamen,
deren Duft an die Kaſernenblüten erinnert, werden dieſen
Leuten, die oft bis 30 Jahre ſchon bei Krupp arbeiten, an
den Kopf geworfen. Und die Armen dürfen nichts darauf
erwidern. Thun ſie es, dann fliegen ſie ohne weiteres zum
Tempel hinaus. Alſo Verſchlucken des Grimms, Verbergen
der Wut, ihr Teil.

Dieſer Abſolutismus erhält einen noch unangenehmeren Ge
ſchmack, wenn ſich ein ſolcher Meiſter als Gönner des Ge-
ſanges aufſpielt. Jn vielen Werkſtellen der ab beſteht
ein Geſangverein, deſſen Seele der Meiſter iſt. Wer dem
Verein nicht angehört oder deſſen Veranſtaltungen fern bleibt,
kommt auf die ſchwarze Liſte. Da muß nun ein von Un
mut ver Arbeiter auch noch der „hehren Muſikkunſt“
ſeinen Tribut zollen. Jſt das nicht ein Mißbrauch der
edlen eskunſt

Ueberall ſchwingt das abſolute Meiſtertum, gegenüber dem
ſogar die hohen Beamten oft ohnmächtig ſind, die Geißel.
Jn einem Betrieb erinnert die Zucht ſogar ſ-Lhaft an den

e
er ge e pruch wird geduldet. rankenlos tdie Winter des igen Betriebeführers, Szenen von

kraſſer Ungerechtigkeit kommen dort vor, die einem ehrlichen
Menſchen das Blut zum Sieden bringen. Die Arbeiter
müſſen zuſehen, wie ihr gutes Recht mit en getreten
wird und dürfen dennoch nicht muckſen. Hilfe von ſicherer
Stelle, das weiß jeder Arbeiter, wird ihm ſelten. Die Be-
amtenhierarchie wacht ängſtlich über die „Autorität“ ihrer
Kaſſenmitglieder. Höchſtens, daß der betreffende Beamte ge
heim von ſeinem Vorgeſetzten einen Rüffel erhält, äußerlich
geſchieht ihm nichts und nicht ſelten muß der Arbeiter über
die Klinge ſpringen.

Wer nicht einen guten Fonds von Willens- und Charakter
ſtärke beſitzt, wird auf der Kruppſchen Fabrik zum vollendeten
Kriecher und Augendiener. Das „freie, deutſche Mannes-
wort“ iſt verpönt. Spionenriecherei und Hinterthürenpolitik
iſt gang und gäbe. oraliſch gerädert wird der Arbeiter
von unabhängigem Sinn. Sieht man, wie Männer, ohne
r opponieren, mit lächelndem Munde ſich die ſchreiendſten

ugerechtigkeiten gefallen laſſen, ſo kann man ſich der Ent-
rüſtung nicht erwehren.

Und doch muß man dieſe Geknechteten bedauern. That
verdient man bei Krupp gerade nicht den ſchlechteſten

Lohn und die Großartigkeit des Betriebes verbürgt dem Ar-
Dies ſind die Gründe,beiter eine relativ ſichere Exiſtenz.

die ſo manchen ehrlichen Arbeiter trotz ſeines Unmuts an die
Kruppſche Firma feſſeln. Lieber moraliſch leiden und zu
eſſen haben, als phyſiſch durch Arbeitsloſigkeit zu Grunde
gehen, ſo denken die meiſten. Einige der ſogenannten „Wohl
fahrtseinrichtungen“ ſind ſehr problematiſche Jnſtitute. Durch
die Penſions und anderen Kaſſen wird der Servilismus im
„Königreich Krupp“ nur zur noch ſchöneren Blüte gebracht.

Wie ſchon bemerkt, trifft den Firmeninhaber, den Kom
merzienrat Fr. p, an dieſen Zuſtänden keine Schuld.
Sein perſönliches Wirken iſt für ſeine Werke völlig bedeu
tungslos. Der Großkapitaliſt iſt ganz in den Händen ſeiner
Beamten. Hierfür ein Beiſpiel:

Ein Arbeiter hatte 1893 aus Anlaß der Wahl für Stötzel
(Zentrum) gewirkt. Sein Werkmeiſter „drückte“ ihn nun.
Dann wurde der Arbeiter krank. Auf ärztliches Anraten
machte er Spaziergänge und kam ſo auch in den Brüggſchen
Forſt bei Bredenei, wo er dann den Herrn Krupp perſön
lich traf. Der Arbeiter erzählte Krupp ſein Verhältnis mitdem Meiſter und Krupp e Ab i Bei Wiederaufnahme

der Arbeit ſtellte der Meiſter den Arbeiter wohl wieder ein,
wußte ihn aber dann ſo zu daß er eine andere
Werkſtatt aufſuchte. Dank der Beamten-Hierarchie wieder
holt ſich hier bald dieſelbe Geſchichte, ſo daß der Arbeiter
die Kündigung nahm. Er ſchrieb dann an Krupp, und
dieſer erwiderte ungefähr: „Jch muß meinen Beamten dieRegelung der Wertſtauen überlaſſen Dem Briefe lag ein

50-Marfkſchein bei als Pflaſter.
Dieſer Vorgang läßt deutlich das Verhältnis des Fabrik

beſitzers zu ſeinen Beamten erkennen. Dies Verhältnis iſt
iypiſch für unſere wirtſchaftliche Entwicklung. Den Händen
des Kapitaliſten iſt die Leitung ſeines Etabliſſements ent-
wachſen. Die Beamten Hierarchie liefert den Reingewinn
an den Unternehmer ab, hat aber dieſen thatſächlich in der
Leitung und Verwaltung des Unternehmens erſetzt, ein Kol
lektivismus, deſſen ſchlimme Folgen nur durch den noch

ren Kollektivismus Geſellſchaft gehoben werden

Tagesgeſchichte.
Warum der Reichstag bis Jul

„aus

ſ

i ſitzen u.Die ultramontane Köln. Volksztg. läßt ſich d JReichsküche ſchreiben „Die le heißt heute ein
Königreich für einen Kurs u. ſ. w. Man wird eben bis
m Herbſte warten, bis die neuen Männer an's

uder gelangen, bis dahin aber ſollen die besux
restes des dritten Kurſes aufgearbeitet werden, nur
damit die Allerneueſten reinen Tiſch vorfinden und ihr
eigenes Menu herrichten können, ſondern auch damit Fürſt
Hohenlohe in ſein Tuskulum dereinſt heimzieht in dem an
enehmen l, durch das Bürgerliche Geſetzbuch etwasfür ie Einigkeit gethan zu haben. Darum müſſen im Juli

die Volksvertreter ſitzen und ſchwitzen
Einen kaiſerlichen Erlaß veröffentlicht der Reichs

Anzeiger. Der Erlaß iſt vom Jagdſchloß Pröckelwitz aus
ergangen, wo Wilhelm II. ſich ſeit mehreren Tagen wieder
zur Jagd aufhält und dankt den patriotiſchen Reichsbürgern
ſowie den Kriegervereinen für die zahlreichen Feſtl
die anläßlich der 25jährigen Erinnerung an den 1870er
abgehalten worden ſind. Der Erlaß enthält ſolnde Stelle

lfach wurde damit die Meldung verbunden, daß die Feierger en wurde, um die Erinnerung an jene gro

ur richtung weiterer Denkmäler und en
in Gott ruhenden Heldenkaiſer Wilhelm den Großen
und die auf dem der Ehre gefallenen treuen Söhne desaterlandes für alle Zeit feſt zu halten Ich bin durch dieſe

udgebungen gei erfreut worden und ſpreche allen Be
teiligten auf dieſem 2 fä meinen kaiſerlichen Her aus.

Die Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch
hat wirklich die erſte Leſung mit emſigem Fleiße und wenig
Verſtändnis des thatſächlichen Volkslebens durchgepeitſcht.
War der Entwurf der zünftigen Juriſten ſchon für den Laien
Kopfſchütteln erregend, ſo ſchlagen die Aenderungen der
Reichstagskommiſſion dem Rechtsempfinden der breiten Maſſe
erſt recht ins Geſicht. Und dieſen Entwurf ſoll der R
tag auf Wunſch der Regierung und gewiſſer liebebieneriſ
Parteien noch raſch bis Juli zum Geſetz erheben! O
verlautet ſchon, daß die zweite Leſung am 22. Juni be
ginnen ſolle. Die Leſung beanſpruche zwei Wochen, dann
könne die dritte Leſung am 6. und 7. Juli ſtattfinden. Der
jetzige Reichstag würde ſich mit einer ſolchen Durchpeitſchereir einer Unſelbſtändigkeit und geſetzgeberiſchen

nfähigkeit ſetzen.W Anslegung des h Den
Agrariern, die bekanntlich Hervorragendes in der Uebertretung des verzwickten preußiſchen Verein eſetzes leiſten

wird angſt und bange bei der en gigen legung, die
im Auerprozeß beliebt wird. Aus Angſt vor eigenen
Schwierigkeiten ſchreibt ihr Organ, die Deutſche Tages
zeitungVolte man die Thatſache, daß ein gegliederter Parteivor

ſtand beſteht, daß Vertrauensmänner Kſemmentomng und

mit dem ande verhandeln, da e Kommiſſionenzu beſtimmten Zwecken ehe eines Segk gebildet 9
als Beweiſe des Beſtehens verſchiedener Vereine War ſo
würde die Exiſtenz eines großen politiſchen Vereins ſchlechter
dings unmöglich ſein. Das würde aber r denSinn, gegen den Wortlaut des Geſetzes und gegen eſundenMenſchenverſtand verſtoßen. ſind gegen den Kdacht
demokratiſcher Neigungen vollkommen gefeit, aber inn des
Wehezr en Rahmens man den politiſchen Vereinen den
freien Spielraum laſſen deſſen ſie bedürfen.

v e n brauchen ſich nicht zu fürchten ihnen geſchieht
o leicht nichts.
Mit der Wahlrechtsverſchlechterung in Sachſen

wird in einer Zuſchrift an die Köln. Ztg. aus Sachſen die
ungewöhnliche Auszeichnung in Verbindung gebracht, die der
Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Dresden am Geburtstage
des Königs Albert dem Miniſter des Jnnern Metſch dadurch
erwies, daß er auf deſſen im Miniſtergebäude veranſtalteten
Abendfeſte, zu welchem 800 Einladungen ergangen waren.
erſchien. Die Ehrung habe dadurch eine beſondere politiſche
Bedeutung gewonnen.

Chriftlich-ſozial iſt Unſinn. Jn einer Verſamm
der Barmer ChriſtlichSozialen teilte Dr. Burckhardt bei
Gelegenheit eines Vortrages über „Das kaiſerliche Tele
gramm und die Chriſtlich-Sozialen“ mit, daß die P ur
Zeit, als der Vorwärts gegründet wurde, von der Re
gierung materiell unterſtützt worden ſei. Der Re
ierungspräſident habe damals erhebliche Mittel zurVerfügung geſtellt. 3
Ganz unerwartete Folgen hat die Gewerbegerichts-

wahl in Mannheim nach ſich gegen nämlich die er J
des „nicht ſozialdemokratiſchen Arbeitervereins der Oelf 9
auf Lindenhof“. Trotz offizieller Aufforderung zur Wahl
enthaltung hat eine ganz erkleckliche Anzahl nichtſozialdemo
kratiſcher Arbeitervereinler der Oelfabrik doch gewählt und

wie daraus nachgewieſen werden konnte, daß in ganz
Mannheim nur zwei weiße Zettel abgegeben worden waren

ſozialdemokratiſch gewählt. Seitens der Fabrikleitung
wurde nun die Auflöſung des zur Bekämpfung der Sozialdemokratie gegründeten Vereins dekretiert.

Peters in der Fremde. Die offiziöſe Wiener
veröffentlicht folgende Drahtmeldung aus Rom: Der te
deutſche Afrikareiſende Dr. Peters, welcher der italieniſchen
Regierung ſeine Dienſte für die Erithräag angeboten hatte
wurde vom Miniſter Caetani unter dem Ausdrucke beſonderen
Dankes abſchlägig beſchieden. Die Nachricht wird anderer
ſeits dementiert.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Augsburg der
lage geſtellt. Da aber das

arteivo

Gärtner Golsner unter dasGericht dem Denunzianten und ſeiner Frau trotz ihres Eides
nicht traute, erkannte es auf Freiſprechung. S

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Plauen i. V. der
36 jährige Spinner Stiez aus Reichenbach zu 4 Monaten

Gefängnis verurteilt. hS
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anien, Auf Kuba erfechten die Spanier noch fort
während ihre ſattſam bekannten „Siege“. Wieder berichtet

zwei „Niederlagen“ der Jnſur-
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Fuße folgt die Meldung „Der
SJnſurgentenführer Maximo Gomez rückt weiter vor:
Vorhut deſſelben iſt in der Nähe von Colon eingetroffen.“
Obgleich bei all ihren „Siegen“ die ſpaniſchen
immer nur „einige Verwundete“ verlieren, beabſichtigt die
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Der Sozial demokratiſche

a. M. nahm folgende Reſolution an:
Verſammlung verurteilt aufs ſchärfſte das Verhalten

rucker in der Druckerei von Schmidt u. Kobiſch, welche
en, obwohl ihnen Gelegenheit gegeben war,
u laſſen. Der Verein

die Firma zu veranlaſſen, den 1. Mai als
n Buchdruckern bei Schmidt u. Ko

daß ſie in Zukunft ſo handeln, wie es
Die Parteigenoſſen des Reußiſchen

zu Pfingſten eine Konferenz in Lobenſtein ab. t
Zum Delegierten für den internationalen Arbeiter

Kongreß iſt von den Breslauer Parteigenoſſen Redakteur R
Schebs gewählt worden.

Luckenwalde
Kollegium ſitzenden

aß die vom
itteilung, im

mit einer Tages
bgeordnete Stadt

jeder Rich Arbeit un

in i kfurterein in Frankfur Sſreitenven

die Arbeit ruhen z nicht in der Lage,
ertag zu bezahlen.
ch wird erwartet,
z geziemt“.

berlandes halten

haben die im Stadtverordneten
ſechs Arbeitervertreter

raktion vereinigt, um eine gemeinſame Taktil

ſozialiſtiſchen Abgeordneten De
L'evoluzione storica della

des Eigentums“) wird in den
ll eine fleißige Studie über den

lien ſein; De Felice ſpricht von den Lati
emeindeländereien, von der wirtſchaftlichen

e der Bauern, von der Lage der Frau, von dem ziviliſato
riſchen Einfluſſe der Arbeiter fasci“, von dem Kollektiv-Eigen
v Zeb Das Werk wurde während der Gefangenſchaft des Autors

geſchrieben.
London. Genoſſe Liebknecht, der ſich auf einer Vor

efindet, hielt Mittwo

nen.
Ein Werk des

Felice mit dem Titel:
Die geſchichtliche Entwickelun
ächſt gen erſcheinen. Es

ialismus auf Sizi
en, von den

tragstour in England
großen Arbeiterverſammlung, in der er ſtürmiſch begrüßt wurde,
einen Vortrag über die politiſche Lage in Europa.

Soziale Zleberſicht.
Jn Breslau iſt die Kommiſſion, die von den

Meiſtern und Geſellen des Tiſchlergewerbes zur Eindämmung
der Schleuderkonkurrenz und überhaupt zur Beſſerung der
Verhältniſſe dieſes Gewerbes eingeſetzt wurde, zu dem Er
gebnis gekommen, daß zunächſt die Aufnahme einer Statiſtik
nötig iſt. Eine von gegen 1000 Meiſtern und Geſellen der
Orte Breslau, Feſtenberg und Trebni

am 11. Mai dieſer An
werden nun

ebogen für die Meiſter

beſuchte Tiſchler
t einſtimmig bei-

ragebogen ausgegeben die
llen von den Geſellen und

agebogen für die Geſellen von den Meiſtern geprüft

mmlung iſteten. be

Die kf. erfahrt, daß außer dem konſ Ane a v die Verordnung über die Arbeits
t in Bäckereien nicht in Kraft trete, ein anderer in Vor

der dahin gehe, daß die Arbeitszeit in Bäcke

See o ſue die gen We r meenur ie ganze n nzelnen Tag Herzen de Hierzu 77 die uTageszeitung, an nimmerſatten Agrarier: irwürden bebelern, wenn der konſervative Antrag zu gunſten

dieſes neuen zurückgezogen werden ſollte; denn unſeres Er
achtens liegt auch zu einer ſo lchen Regelung der Arbeits

it in B en keine Veranlaſſung vor.“ Aber für
aben an die oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer iſt immer

Veranlaſſung da
Der Gemeinderat von Gent in Belgien nahm

Minna und de ſehnſttdige Weizen b ſang
inimallohn ie ze ge itszeit auf ſämtli

ſtädtiſchen Bauten eingeführt werden ſoll.

Zur Irbeiterbewegungz.
In Köslin ſind die Zimmerer in den Ausſtand getreten.

Sie fordern eine Erhöhung des Stundenlohnes von 32 auf 34 t
Ueber eine neue Art des Streiks wird aus Brünn be

richtet: Die 97 Weber der Wollwarenfabrik von Moſes Löw Beer
ſtellten am 9. Mai wegen ifferemten die Arbeit ein. Um zu
dern daß an ihrer Stelle andere Weber aufgenommen

erſchienen die Streikenden tä an ee in ihren Ar
beitsräumen, ten ſich zu ihren We len, rührten aber keine
a Sie ten hierdurch die s mürbe Undo thaten ſie bis 15. d., früh, wo ihnen der Eintritt verwehrt
und ihnen die Entlaſſung en wurde. Auf iches Zureden
des anweſenden Chefs der S lizei tadtrates Walek,
gingen die Streikenden ruhig auseinander.Der Streik in der Schudfabrtt von B. Görber u. Ko. in
Arnſtadt i. Th. dauert fort. Ein nochmaliger Verſuch mit dem

irmeninhaber zu verhandeln, wurde zurückgewieſen. Obwohl der
abrikant ſelbſt Arbeiter war, ſetzt er jetzt alles daran, um die

rin der Arheiter zu zerſtören und diejenigen, die rbeſſere rbeitsbedingungen eingetreten ſind, zu unterdrücken. e

ltung der Streikenden iſt ausgezeichnet. Vor allen Dingen iſt
uzug ſtreng f halten. Zu unterſtützen n ca. 40 Perſonen.

r ger ind zu richten an K. Kieſewetter in Arnſtadt,
ortenſtraße 10.

Darmſtadt. Die Gießer der bekannten Röderſchen Herd
fabrik ſind wegen Lohndifferenzen in einen Ausſtand einge
treten.

Ein Streik der Blumenmädchen iſt in der Berliner Ge
werbe Ausſtellung ausgebrochen. Die dort mit dem Vertrieb der
duftenden Ware betrauten jungen Mädchen erhielten ein monat-
liches Gehalt von zwanzig Mark und 10 Proz. viſion der von
ihnen verkauften Waren. Der Verkauf der Blumen iſt jedoch

geringen Einnahmen vermögen die Mädchen nicht zu e iſtieren,
und ſo hat ſeit Tagen ein großer Teil der Verkäuferinnen

ſtellt.

Berlin. Die i und die Maurer ſind wegen
ieder der

Sämtliche Wollhut arbeiter Berlins, 2000 an der Zahl,
ſind ſeit geſtern ausgeſperrt.

Jn Leipzig 220 Kl bewilligtbekommen. Jm ſtehen noch echer waren 20 zu
verzeichnen.

Der internationale Bergarbeiter Kongreß wird nunmehr be
ſtimmt in Aachen abgehalten, und zwar im Gaſthaus zum Gol-Jand lungen beginnen am 2. Pfingſtfeiertag,

Die Tapezierer Budapeſts haben ihren Streik ſiegreich
beendet. Errungen wurde u. a. der r und einm iwallohn von 10 Gulden. Der Streik hat ſechs Wochen ge
au

S ägt en z. Jnfolge brach unter denStrohflechterinnen in Signe, Canopi, Poggiocaiano, Brozzi und
den anderen benachbarten Ortſchaften ein Ausſtand aus. Die
r drangen indie Strohhutfabriken ein, verhinderten die

ertrümmerten mehrere Fenſterſcheiben. Es ſcheint,
daß der Ausſtand ſich auf den ganzen Diſtrikt von Florenz aus
dehnt. d ſind dorthin geſandt worden ſie bringen den

ahrung mit, nämlich blaue Bohnen.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 22. Mai 1896.

Genoſſe Fritz Kunert iſt geſtern im Sozialdemo
kratiſchen Verein für Halle und den Saalkreis einſtimmig
als Kandidat für die bevorſtehende Reichstagswahl aufge
ſtellt worden. Die ſtark beſuchte Verſammlung nahm folgen-
den Antrag an:

Die unſerem Genoſſen Kunert vor der 1893er Wahl durch die
Gegner und namentlich durch den konſervativen Landrat
v. Werder angethanen Verunglimpfungen waren weniger gegen

Perſon als vielmehr gegen die ſozialdemokratiſche
artei gerichtet. Schon aus dieſem Grunde iſt es ſelbſtver

ändlich, daß für die bevorſtehende Nachwahl, welche das Unrecht
es Landrats v. Werder ſühnen ſoll, an der Kandidatur des

Gen. Kunert feſtgehalten wird. Genoſſe Fritz Kunert wird
hierdurch als Kandidat der ſozialdemokratiſchen Parteivon Halle und dem Saaltreiſe für die bevorſtehende
Reichstagswahl aufgeſtellt.

Der anfänglich gemachte Vorſchlag, die endgiltige Aufſtellung
einer Parteiverſammlung, einer allgemeinen Wählerverſamm
lung oder einer Volksverſammlung zu überlaſſen, wurde aus
dem Grund abgelehnt, weil der Sozialdemokratiſchen Verein als
zielle Vertretung der Partei zu gelten hat und ihm darum
die Aufſtellung des Kandidaten zuſteht. Außerdem erſchien
es notwendig, daß die Kandidatenfrage noch vor Pfingſten
eregelt wurde, damit die Genoſſen bei ihren Feſttagsaus
ügen für die Kandidatur wirken können. Und da es außer

allem Zweifel ſteht, daß auch eine allgemeine Partei oder
Volksverſammlung dem Beſchluſſe zuſtimmen würde, ſo konnte
der Verein umſo eher die endgiltige Entſcheidung treffen.

Jm Sozialdemokratiſchen Verein, deſſen Sitzungen
ſich fortgeſetzt einer ſteigenden Beſuchsziffer erfreuen, wurde
eſtern Abend zunächſt der ſtenographiſche Bericht über die
itzung des Reichstags vom 24. April verleſen, in welcher

mit 125 gegen 97 Stimmen das Mandat des Herrn Dr.
Alex. Meyer kaſſiert wurde. Mit lebhaftem Jntereſſe folgte
die Verſammlung der Vorleſung, obwohl dieſelbe faſt 13.
Stunde in Anſpruch nahm. Kein einziger Abgeordneter,

n T V Tere ne

vorkommen

e e 3 33

auch keiner von
23 4 i m e. e e ee 4 7 r e 94 nS r n ee n e e n re e n

erung hl geweſen ſind, in ſonen Landrats v. Werderin So en deſſen Spezialfreund und Kollege,

v. r nicht. Und es iſt ſehr erklärlich, daß
v. Werder kurz darauf von dem ſtarken S luten

befallen worden iſt, das ihn bis zur Stunde im en
Süden feſthält und vielleicht für immer ſeinem hieſigen
Wirkungskreiſe entrückt. Es ſind Keulenſ
der Reichstag ihm für die unerhörten fluſſungen
verſetzt hat. Unſeren enoſſen erwächſt nunmehr die Auf
gabe, mit allen Kräften dafür zu ſorgen, daß aus der Nach
wahl unſer Genoſſe Kunert als hervorgeht.

„Durchaus moderner ſt“. Aus Nordhauſen
erhält die Saaleztg. eine Korreſpondenz, in welcher mit
Kert wird, daß in Zukunft beim Austeilen des „Heiligen

bendmahles“ nach jedwelchem Trinken der Küſter den Rand
des „heiligen r ech mit einem Tuche abwiſchen ſoll, um
zu vermeiden, daß mehrere Leute, die hintereinander auf der
ſelben Stelle die Lipp n angeſetzt haben ſich r
ſchaden. Dieſe Neuerung „atmet einen durchaus modernen
Geiſt“, ſetzt der Korreſpondent hinzu und die liberale Saale
zeitung druckt das ruhig ab. Es iſt ſchon was ſchönes, um

n „durchaus modernen Geiſt unſeres Liberalismus der
von „heiligen Gefäßen“ redet.

Sie hat doch rechtes Pech, die arme Hall. Ztg.
Jetzt macht ſich auch der Kladderadatſch in ſeinem Briefkaſten
über ſie luſtig. Der Kunſtkritiker der 8. hatte näm
lich geſchrieben, das Rohrſcheidtſche Werk Arnim und
Thusnelda, das unlängſt im hieſigen Stadttheater zur
Aufführung gelangte, ſei in der Nibelungenſtrophe gedichtet.Und als Be deis dafür führt er folgende Verſe wörtlich an

„Armin umfängt die herrliche Maid, die ſcheu in den Arm ſich
ſchmiegt,

Doch es lacht ihr Auge und roſige Glut auf i den Wange
egt.Jſt's nur das ſchimmernde Mondeslicht oder er die Wangen

Scham,
Weil der ſiegreiche Held von dem willigen r ſüße Beute

nahm
Nun weiß ſelbſt Karlchen Mießnick, daß dieſes Versmaß

mit der Nibelungenſtrophe genau ſo viel Aehnlichkeit hat,
wie eine Gießkanne mit einer Baßgeige. Und man kann es
t Kladderadatſch nicht verdenken, wenn er boshaft be

merkt nEs iſt intereſſant, zu erfahren, was eigentlich Nibelun opheiſt. v e wag fälſchlich Serne die Seokge e
der das Nibelungenlied gedichtet iſt.
Sie hat wirklich rechtes Pech, die arme Halleſche Ztg.

Jn der Politik ſchreibt ſie Dummheiten über Dummheiten,
bei den Depeſchen irrt ſie ſich gern im Datum, im lokalen
Teile begeht ſie ein Ungeſchick über andere, und nun wirft
ihr auch noch der Kunſtrezenſent ein ſo dickes Haar in die
Suppe. Das iſt viel Malheur. Da kann man nicht, um
in der echten Nibelungenſtrophe zu reden, von kühner
Reckeu Striten“ ſprechen.

Seine Parolſe. Kühme iſt am Mittwoch im konſer
vativen Verein als e n worden. Zuerſthielt Prof. Suchsland, ein Bruder des Rechtsanwalts gleichen
Namens, eine ſüßlich Rede, in welcher er Herrn Kühme
„bat“, „ſchwere Opfer zu bringen“ und die Kandidatur an
S Dann erklärte ſich Herr Kühme mit Dank bereit, als

u n u dienen und ſagte ſeine Parole ſei:Fürchtet Gott! Ehret den König! Habt die Brüder
lieb! Ohne Monarchie werde das Staatsleben zum Chaos wer
den, und ohne lebendiges Chriſtentum nützten alle geſetzgeberiſchen
Schritte nichts. Dann verbreitete ſich Redner noch über die Nach
teile der liberalen a in den 70 er Jahren, die du e

chrankenloſe d en Mittelſtand ſchwer geſchädigt habe.
ch ſei er nicht gegen Sperrurg der deutſchen Grenzen ger

Zuzug von Juden, die arm zu uns kommen und ſich „auf Koſten
des Schweißes deutſcher Männer bereichern“. Um das Maß ſeiner
wirtſchaftspolitiſchen Einſichtsloſigkeit voll zu machen, ſprach ſich
Herr Kühme auch noch für die Doppelwährung cus. Und ſo
wirkungsvoll war ſeine Rede geweſen, daß Prof. Dr. Märcker
ge darauf erklärte, er begrüße dieſe ſelbſtändige Kandidatur der
onſervativen Partei mit Freuden. Wir auch, Herr or!

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Das Wal
hallatheater muß am morgigen Sonnabend vor Pfingſten infolge
der bekannten Polizeiverordnung (welche übrigens am I. Juli außer
Kraft tritt) geſchloſſen bleiben.

Zu dem Bericht über die Schöffengerichtsſitzung von vor
eſtern, in welcher die Klage des Korbmachers enn. Weißmann verhandelt wurde, wird uns mitgeteilt, ß ie

Worte des Herrn Elitzſch, wenn er mit lauter ſolchen Leuten (wie
Bredow und Bowiczky) arbeiten müſſe, ſo könne er nicht be
ſtehen. mehr mit Bezug auf einen andern geſagt worden ſind, der
allerdings gleich minderwertig war wie die beiden Genannten.

Den Sommerfahrplan finden unſere Leſer auf der letzten
Seite der 1. Beilage vorliegender Nummer. Da wir nicht ſo viel
Platz übrig haben, den Fahrplan mehrmals im Laufe eines
halben Jahres abzudrucken, bitten wir unſere Abonnenten, mit
dieſer einen Veröffentlichung fürlieb nehmen zu wo

Bei dem Schadenfeuner, welches geſtern in den früheſten
Morgenſtunden im Pferdeſtalle des Hirrn Kurth, Wucherer
ſtraße 73, ausbrach, ſind zwei wertvolle Pferde erſtickt und 50
Paar Tauben umgekommen.

Zu einer leere iſt es Mittwoch abend auf der
Merſeburgerſtraße gekommen chen mehreren Arbeitern.Einem Herzſchia erlegen iſt der Goldarbeiter Struck
meier. Die Leiche wurde vorvergangene Nacht in der Thür des
Grundſtücks Thalamtſtraße 9

Kröllwitz. Freitag. den 29. Mai, finden hier im Lrug An
grünen Kranze die öffentlichen Jmpfungen durch Herrn Kreis
phyſikus Dr. Fielitz ſtatt.

tz. Dem Genoſſen Henſchel iſt vom Erſten Staatsanwalt
zu Naumburg mitgeteilt worden, daß die Unterſuchung 8 ihnwegen ufretzun zum Klaſſeuhaß, begangen durch den

l „Die Geſinde Sllaverei“, eingeſtellt worden iſt. Der Ar
tikel war dem Halleſchen Volksblatt entnom

Rehle und Fraumüſſen am morgenden Sonnabend en g die 3 bez. n
e ns eines roten nun

aus Bitterfeld hat auf der Kohlengrube zu Grepp'n durchGenlg ren In Fried-
rich s aue ſtürzte der Arbeiter Nagel r die Bodenluke und

ſchlug der Arbeiter Sch.
im Abſpringen von einer Lowry ſchwer mit dem Kopfe auf ein

Rad. Er erlitt eine bedenkliche Verletzung der Hirnſchale. Jm
Durchſchnitt muß heuer jeder der 3256 Einwohner von Frie

werden. Als Gemeindeabgaben werden 140 rege der Staats
oſen Leichtſinn ihres
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n de inKriefka e iſt t e uſtavder u e nan Wellen ein S., WaltherFr. Uns iſt nicht erinnerlich, daß die Gedichte eingegangen Kurt (Viebenau ürzt Hr. S Georg
7). Dem HandarbeiterP. D. Er w. ſich auf Ratenzahlungen nicht einzulaſſen, er a

wen dieſelben nicht bon vornherein aus ehe
Sch Den denverbeie ihn Sack e Dien Wetten der S ger e e Heiteres. de atte dent et Sergeant Otto Schnitt

ad in (Fortſetzung). r ein er W Und denn tto Paul Arno (Veeſenerſtraße 1ſie a e eſorbert S i rte: e hen w e lien n dichte eezuneeneee ew Notwehr. er: w n, o on aße 2).e e hie e c dem europäiſchen Kontinent ſattge. ſobaly die Tante zu St S e n de en See d e et
Se iſt u a swert; der vielen darin ent kleine Mama wenn ich brav bin, Le cm ſter Karl ritmenn 7i J. en lrichſtraße 33).

ahlen Nite v au et für die Sag rn a in S n Feefeßer m Lakai, der ihm Je W J e e arg w. Wir 29
ben ch mehrere Unternebmun en eblidet welche dem Berlin eine ung zum uver n Her s denn eine große Der Korbmacher Lattt Dilling, di J. Siechenanſtalh).

und die Ausſtellung beſuchenden ln entweder in Bezug auf Kur Grafdie Kunſtaus ellung mit den Rebenausftellengen für ſich a

Verband der Schmiede.
Sonnabend den 23. Mai 8 4rr, in Faulmanns Reſtaurant,

außerordentl. Generalverſammlung Zu

Vorband der Steinsotzor,

e Kunſtausß le t nee S an e

Lakai: „O,ne vreben gcitene t C h Wange af

r den 23. Mai 1896 abends 8 U r r wartAufnahme der Junggesehlen, Vorſtand.Konſum-Perein für Girbiche ktein

und Umgegend.
(E. G. m. b. H.)

Am 25. Mai (2. Pfingfeiertag)bleiben unſere Setfanſsſelen in Giebichen-

S alle und Kröllwitz den ganzenL g Der Vorstand

Müller.
W J W eDas Vergnügen der Mülier, beſtehend in

Konzert und Ball
findet so den 24. Mai z 1826Abends 7 Uhr im Zuen Treaters

Das Komiöté.Schlosser u. Dreber.
et 77 nach r r Treffpunkt imn gryuwes i 7 Uhr. Abmarſch r ſt 8 Uhr.

en und en, welche an dem sflug teilne wollen,werden e a einzu

e Radfahrer Tn

ahlreiche deg inUnſere en rn
ommen.

jeden Diensim „Händelpark“ ſtatt und iſt jeder Radfahrer wiKching üetgehng

Empfang derArbeiter Radfahrer von S und Weißenfelswerd J erſucht, am 1. ſtfeiertag früh 7 Uhr ufels
er a ehe d Machuch die in Merſebe adfahrer ſind dazu beſonders eingeladen.

Arbeiter Büdungs-
Verein,

nach Seeben. punkt 2 Uhr nachmittags
kleine UlrichſtraAus g7 a Burg Liebenau. Ab-

rant „zum Bergmannstroſt“, Merſe
2. Feiertag: Turnabteilung: Ausſfing nach dem Peters e. Abmarſpunkt Hügr hit gen r Ap ch“, igerſtraße. bers

urg woh

AusflugS er Refd u rer

k. geb
Ulrichſtr. 41, erteiltet Aus

S

t Baehr

n -Vorb,
Sonuabens 8 Uhr

abend vei San
Vehlachtofes,

t Sonnabend
Uhr Well-es sfr. Ww. ch roh hie

bill. abgegeben. Th. Raap, Markt 1.Italieniſche Weinhandlg.

einund E vonAngelo Rosasco
Halle a. e r. Benhansſt. 29

neben ihr Brcuerei

m triſte
Kinderwagen

Reiſekörbe
Ferfteplt in größter Auswahl zu billigſten

W. Leopoldi,
Mauerſtraße 13

neben der kath. Kirche.

Frita Martin
Nenmarktſtr. 1 Ecke Gei

aeinenSaubere See Solide Preiſe.

J

TrauringePaar von z Freß 10, 16, J 24, 27,

s 36 Mk.
Armbänder v. 1,2,4, 6, 10 b. 20 Mk.Medailions für Herren u. Damen

v. 3, 5, 8, 10 bis 18 Mk.
Herren u. Damenketten

v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 v. 50 Mk.
Ohrringe und Brochen

v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 6, 10 b. 15 Mk.
Herren- u. Damenringevon 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.

Halsketten, Kreuze, Korallen-
Ketten, Manschetienknöpte

von 2, 3, 4, 5, 6 bis 18 Mk.
Große Auswahl.

Feine
Nussbaum-Regulatoren

14 Tage gehend, von14 4 Tun bis 75

Goldene
Damen-Beöwontolr

von 24 an bis 120.4
Siiherne

Herren-Bemontoir

von 14—65

Sehwarze Stahluhren
für Herren u. Damen von 12- 60 4

Nieketuhren
von 8 an.

Weekuhrem
von z aTr gate a 2 Jahre Garantie.

eine

vehinäler,m Bolitaseh.n Ausſing g nach chepen.s pg. in Frödes

und Genoſſinnen einladet. er Vertauensmann.
gſthans, wozu die Genoſſen

ren und Goldwar andlung,
erf 35, Ecke der Promenade.

T

igſt ausgeführt.werden

aren ſind in meinem gicgpfenſter

Für die Redoktion verantwortlich A. Seismauns in Halle.

Gaſthof zu den drei Königen
kleine Ulrichſtraße 36.

Empfehle Freunden und Benoſſen zu den Feiertagen meine

reno vierten Lokalſtäten.
Warme Speiſen zu jeder Tageszeit Mittagstiſch à 50 Pf.

Abends Familienfeſt.
Hierzu ladet freundlichſt ein J. Streicher.

Hotel goldener Hirseh.
An allen drei Pfingſtfeiertgroß rühſchoppen Konz erte Jchen Kapelle bei freiem r

fang 11 Uhr.Veſtenrant zur

Sachſenburg.
Trotha, eigenu e Gartchietal Perſonen f h aua früh S rahcn Jgge e ca Felertagkommt ches engerbier mit c er rae W

freundlichſt n eſuche ein c r
Ernſt Schröter s Krſtanrant

große Steinſtraße, Schimmelſtr. Ecke.
Bringe meinen Freuuden und Bekannten ſowie einem geehrten Publikum

meine neu renovierten Lokalitäten in freundliche erung. Mache auf meine

Mache auf mein
merkſam. Zum 1. un

von r an

vorzügliche Märzgoſe beſonders aufmerkſam den Feiertagen V Speckkuchen riſchen Maitrant ver Glas 26 Lagerbier, cherorter, enbier Hammerſtein Liqueke owie warme alte
veiſen in bekannter Güte, wozu freundlichſt einladet Ernst Schröter

H. Kochs
Gaſthaus und Zeſtaurant zum Ambos

nerieſtraßeEmpfehle Freunden ue Schönes Geſellſchaftsunten mein Votal.

zimmer für 15 Perſonen. Bier wie nt ff. von F. Günther.
ßabevinss! IISG1SCHIOSSCNeR Rabeninse

Sonntag den 1. Pfiugſtfeiertag

grosse Konzertmusiſe.
Montag den 2. h

W
grosse UVntentetuangesmusik

wozu freundlichſt einladet Hugo Andrae-B. Die Unterhaltungsabende finden regelmäßig Dienstag u. Freitag ſtatt. D. O.

Restaurant Künstlerheim
am Stadttheater.

Erſten und zweiten Pfingſtfeiertag:

e en mit Speckkuchen.S Jamilienagbend m
ei n Bedienung

Es ladet freundlich ein

e Maretwaren, un n. Fr.
en afterinDelta tat De eng alle So a. r Ture e re oſteris

dlaſche Markt 1. Sekretär, Vertitkow, h S Kommode,
Ro Bettſt., Matratze, Tiſche, Stühle Syiegel,Wie heknumt J bill. z. verk. r

I. gut und bi Auswahl i 2t n a in Sorten e erKuchen qup e eermann Eilfeld, Giebichenſtein,
gr. Wallſtraße 2. gut S rer und en

Achtung Sonnabend u. Sonntag V kkſraße m Vaven,

S 3 2e t k. b s iſt ſof. ſehrer aufs Leihamt (Vor- za d. Mädchen ſindet St.wuh) an jeder 35 et e
erberſtra

u iſtaſttaße

erlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß T nd er Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. H. Halle.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1896
	Monat
	Tag
	Nr. 118.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







